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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


H. /92. Sonnabend den 17. Auguſt 1888. 


Frankreich. 

Paris, vom gten Auguſt. Die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme Liſſabons durch e Asa Hi 
geſtern erſt einige Minuten nach 6 Uhr durch den Telegraphen 
an die Regierung, und konnte daher mit der geſtrigen Poſt noch 
nicht angezeigt werden. Abends war ſie in wenigen Salons 
bekannt, allein heute bildet ſie den Gegenſtand aller Geſpräche. 
Es verſteht ſich von felbft, daß die Franzöſiſche Regierun ſich 
über jene Begebenheit ſehr freuen muß; fie war immer Kin: 
lich gegen Don Miguel geſinnt, welchen der Minifter Seba⸗ 
ſtian auf der Rednerbühne der Abgeordneten ein Ungeheuer 
nannte, und wenn fie nicht entſchiedner in dem Portugie⸗ 
ſiſchen Kampfe intervenirte, ſo hat ſie doch auf diplomatiſchem 
und anderm Wege zu den Vortheilen Donna Maria's beige⸗ 
tragen. Das Franzoſiſche Kabinet erfuhr jene Nachricht mit 
um fo größerer Zufriedenheit, als durch Verdrängung Don 
Miguels, der du ch eine bisher von Frankreich beſchützte Für⸗ 
ſtin erſetzt wird, der Einfluß Frankreichs im weſtlichen Europa 
zunehmen muß, indem von nunan Spanien nicht umhin kann, 
mit Beachtung der Gränzverhältniſſe feine eigne Politik ſtär⸗ 
ker zu are 105 
Das größere Publikum, ohne noch in der erſten Ueberra⸗ 

chung auf Berechnungen einzugehen, hat die Nachricht gleich: 
alls mit merklichem eignügen aufgenommen. Der Sieg 
Donna Marias kömmt ihm erwünſcht, weil es ſtets den Don 
Miguel gehaßt, und verachtet hat. Den Karliſten kann man 
heute nicht gut auſehn, was fie dazu denken; fie drücken den 
Hut zu tief ins Geſicht. Die Republikaner ſtellen ſich gleich⸗ 
ültig. Ihnen gilt es gleich, ſagen fie, wie der Fürſt in Por⸗ 
ugal heißt. Frankreich mͤſſe nicht auf fremde Allianzen vers 
trauen, ſondern auf die eigne Kraft. Das Franzöſiſche Ka⸗ 
binet ſcheint zu wünſchen, daß Don Pedro keinen großen An⸗ 
teil an der neuen Regierung nehme. Don Miguel begiebt 
ich wohl nach Italjen. Seinen Aufenthalt in Spanien würde 
man hier ungern ſehn. 
Paris, vom 5. Auguſt. Ein Provinzialblatt ent 5 
genden Tagesbefehl des im Departement des Mortihen — 
mandirenden General⸗Majors Mylius: „Der Miniſter hat 


Maria's gelangte 


mich 1 Schreibens vom 18. Juli beauftragt, den Trup⸗ 
pen anzuzeigen, daß, da die Gerichts- und Verwaltungs: Ber 
hörden es für angemeſſen halten, den Landleuten das Tragen 
der mit Lilien verzierten Knöpfe noch zu geſtatten, es den Trup⸗ 
pen nicht zuflcht, ſich dem zu widerſetzen und deswegen Händel 
anzufangen, weiche die traurigſten Folgen haben konnen.“ 

Die Geſammtzahl der gänzlichen Begnadigungen und 

Straf⸗Milderungen, welche der König, auf Anlaß der Jah⸗ 
resfeier der Juli Revolution, bei politiſchen fo wie bei gewöhnt: 
lichen Verbrechern hat eintreten laſſen, beläuft ſich auf 144, 
wovon jedoch nur 17 politiſchen Verbrechern zu Theil ge⸗ 
worden ſind. 

Einigen Blättern zufolge wäre Arago, der mehre Artikel 
egen die von der dach lie beabſichtigten Forts in die Oppo⸗ 
itionsblätter einrücken ließ, der einzige in Paris wohnende 

Deputirte, der zu dem Ball, welcher am 29ſten v. M. auf dem 
Stadthaufe ſtattfand, nicht eingeladen worden wäre. 

Nach der Feuille de Cambrai ward am 1. Auguft 
ein mit Orden ale Polniſcher General, der in Be 
gleitung eines Gensd'armen per Poſt reiſte, in das dortige 
Gefängniß gebracht. Er Den ſchwach und leidend, in Folge 
einer heſtigen Krankheit, die durch Gift, welches er zu Limo⸗ 
ges S a veru:facht ward. 5 
Der Herzog und die 2 Jag von St. Carlos beſinden 
ich in den Bädern von St. Sauveur, welche in dieſem Jahre 

o ungemein beſucht ſind, daß die Stadt dreimal ſo viel Woh⸗ 
nungen hätte haben können, und doch nicht alle Unterkom⸗ 
mende befelenigt e würde. Sehr viel Gäſte haben ihre 
Wohnung in St. Luz nehmen müſſen. Alle Häuſer dieſer 
kleinen Stadt ſind beſetzt; eben ſo iſt es zu Barroͤges. Man 
erinnert ſich nicht, daß die Bäder jemals fo überfuͤllt geweſen 
ſind. Der Herzog von St. Carlos hat den Badegaͤſten und 
den Landleuten der Gegend einen glänzenden Ball gegeben, 
wo auf der einen Seite dieſe, auß der andern jene tanzten. 
Sehr bewundert man jeine ſchönen Pferde, unter andern einen 
Andaluſiſchen Hengſt, der ſo vortrefflich geritten iſt, daß der 

erzog auf demſelben die Treppen bis zum erſten Stockwerk 
des Haufed, das er bewohnt, hinauf⸗ und hinunterritt, ohne 

daß ſich ein Unfall ereignete, je 


Der Meffager meldet: „Herr v. St. John, Engliſcher 
General⸗Konſul in Algier, war von feiner Regierung, ünmit⸗ 
telbar nach der Sitzung des Oberhauſes, in welcher der Lord 
Aberdeen die bieibefpro enen Fragen über dieſe Kolonie an den 
Grafen Grey richtete, nach London geruſen worden. Man 


wird ſich erinnern, daß der Graf Grey damals einer kategori⸗ 
ſchen Antwort aus wich, indem er die Verlegenheit vorſchüͤtzte, 
welche ſeine Aeußerungen für das Franzöſiſche Miniſterium 


u Wege bringen könnten. Herr v. St. John wurde nach 
einer Ankunft in London zu Rathe gezogen, uud feine Ans 
4 755 über ein Land, welches er ole kennt, veran⸗ 
laßten einen Notenwechſel zwiſchen dem Engliſchen und dem 
Franzöſiſchen Kabinette, in Folge deſſen dieſer Konſular⸗Agent 
auf feinen Poſten zurückkehrte. Was von beiden Regierungen 
beſchloſſen worden, iſt nicht bekannt, doch ſo viel ſcheint ge⸗ 
wiß, daß Mittel verabredet worden find, um den Plan, Algier 
u in ins Werk zu richten. Am Tage nach feiner Lan⸗ 
ung in Algier und nach der erſten Unterredung mit dem Fran⸗ 
zöſiſchen Kommandanten fandte Herr v. St. John einen ver⸗ 
trauten Agenten an den Bey von Conſtantine, der ſich ſchon 
jetzt den Titel eines Dey's von ae beilegen fol.’ 
Die neue Griechiſche Fahne für die Armee iſt in 9 Streifen 
etheilt, von denen 5 himmelblau und 4 weiß find; in der 
itte befindet ſich eine Krone, wie im Bayeriſchen Wappen. 
Die Flagge für die Flotte beſteht aus einem weißen Kreuz auf 
blauem Grunde. Die Flagge für die Kauffahrteiſchiffe bleibt 
wie ſie bisher war. : A 
harles Leon, der im vorigen Jahre einen Deutſchen, Na: 
mens Heſſe, Offizier in Engliſchen Dienſten, im Zweikampf 
tödtete, hat ſich vorgeſtern freiwillig zur Haft geſtellt; ſein Pro⸗ 
zeß wird nächſten Sonnabend vor dem hieſigen Aſſiſenhofe ver⸗ 
handelt werden. a i 
aris, vom 6. Auguſt. Der Courierwechſel zwiſchen 
Paris und London iſt fortwährend ſehr lebhaft, beſonders ſeit⸗ 
dem die Einnahme von Liſſabon hier und in der Hauptſtadt 
Englands bekannt wurde. Es ſcheint in der That, daß man 
die Königin Maria anerkennen wolle, ſobald die amtliche An⸗ 
zeige wegen der Beſitznahme von Liſſabon von Seiten der Por⸗ 
tugieſiſchen Agenten gemacht ſeyn wird. Es iſt zu befürchten, 
daß dieſe Anerkennung einige ſchwierige Verwickelungen ver⸗ 
anlaßt, indem England ſich beeilen wird, fein Prokektorat 
über Portu zal auszuüben. Seine erſte Maßregel wird ohne 
Zweifel das Abſenden der Truppen ſeyn.?) Dieſe ſollen 
wahrſcheinlich verhindern, daß die Partei Saldanha's nicht die 
Oberhand über die gemäßigte Partei gewinne. Saldanha be⸗ 
fist einen wichtigen Einfluß auf einen großen Theil der Por⸗ 
Agent en Armee, und feine Grundſätze find zu demokrotiſch, 
als daß Don Pedro fie für „ feiner Tochter onneh⸗ 
men ſollte. Es dürfte daraus ein Zuſtand der Feindſeligkeit 
zwiſchen den Anhängern Don Pedros und Saldanha's hervor: 
gehen, und wenn England Truppen abſendet, fo geſchieht es 
vermuthlich, um Don Pedro das Uebergewicht zu verſchaffen. 
Man hatte den Plan, das Bildniß Heinrichs IV. auf den 
Kreuzen der Ehrenlegion gegen das Napoleons zu vertauſchen. 
Diefer Plan ſoll aber, in Folge einer Erklärung gewiſſer Ge 
fandten, daß, wenn dieſes gefchähe, ihre Souverand den Or⸗ 
den nicht mehr tragen, und das Tragen deſſelben in ihren 
Staaten verbieten würden, wieder aufgegeben worden ſeyn. 
7 Die in unſerem Mittwoch ⸗Blatte gemeldete Aufforderung der 
Engl. Admiralitaͤt wegen Transportſchiffen ſcheint dieſe Voraus ⸗ 
ſetzung verwirklichen zu wollen. > Red. 
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“treffend, welches der Engländer 


Die „Gazette“ meldet, das Miniſterium habe befchloffen, 
die Franz. Botſchafterſtelle zu St. F auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vakant zu halten, dem Hrn. von Mortemart 
gleichwohl den Botſchaſtertitel zu laſſen. ö N 

Paris, vom 6. Auguſt. (Privatkorreſp. der O. P. A. 3.) 
Wir müſſen es zugeben, die Franz. Journale find gutmüthiger 
Natur. Wenn ſie einen Fehler begangen, fo nehmen fie es 
nicht übel, wenn man fie berichtigt; ganz beſcheiden geſtehen 
fie ihren Irrthum, aber fie behalten ſich vor, geich am felben 
Tage wieder ähnliche Fehler ai begehen. So hatten unfre öf⸗ 
ſentlichen Blätter von Noten geſprochen, womit die fremden 
Mächte gegen die Gedaͤchtnißſeier der Julitage eingeſchritten 
wären. Man hat es ihnen abgeläugnet: wohian! erwiedern 
jene, wir hatten unrecht, aber in einer andern Hinſicht tritt 
das Ausland feindfelig gegen Frankreich auf, es eifert gegen 
die bei der Portugieſiſchen Sache vom Kabinette der Zuilerien 
befolgte Politik, die Kanzleien gerathen in Bewegung, die 
Botſchafter reifen hin und her, und es iſt ganz ſicher, da der 
Wunſch von Frankreich in Portugal ſich erfüllte, fo ſteht uns 
ein Krieg mit Europa bevor. Wir wollen ſachen, die Fran⸗ 
bag re Journale zu tröten. Nur zu wahr iſt es freilich, 

aß die Begebenheiten in Portugal zu ernſten Betrachtungen 
Stoff bieten würden, und daß es eine ſeltſame Einſei igkeit 
verräth, wenn man wegen der ſpeziellen hierbei möglichen Muck. 
ſichten jenen Hauptpunkt überſieht, daß von neuen, wie vor 
3 Jahren in Frankreich und Belgien, jetzt in Porkugal das 
monarchiſche Prinzip einen Schaden erlitt. Nur zu wahr i 
es auch, daß andere Mächte ſich verwundern konnten über die 
Bereitwilligkeit, womit die Engliſchen Miniſter, welche für 
die Stabilität ihres eigenen Landes wirken ſollten, und das 
Franz. Kabinett, das zuweilen in diplomatiſchen Mitteilun⸗ 
gen ſeine Sympathie für Status quo und allgemeine Ruhe 
ausdrückt, neulich dieſen Verſicherungen zuwider den Geg⸗ 
nern der damals beſtehenden Regierung in Portugal aufhalfen. 
Allein warum ſollten ſich hierüber die fremden Mächte mehr 
beklagen, als die Franzöſ. und Engl. Regierung ſelbſt, welche 
die Hand dazu liehen? We a ſchadet das Antaſten des Status 
quo mehr, jenen von unruhigeren Nationen umgebenen Re⸗ 
gierungen, die jeden auswärts dem Beſtehenden zugefügten 
Nachtheil eher verſpüren können, oder aber den anders großen 


Mächten des Kontinents, die während der Zerrüttungen Frank⸗ 


reichs und Belgiens und der innern Stürme Großbritanniens 
kaum ſchwache Eindrücke der fremden Begebenheiten erfuhren, 
und für welche eben jo das fern politiſche Erdbeben in Portu⸗ 
gal nicht bemerkbar it? Es ſcheint uns, daß die Mächte des 
Kontinents gegen die Folgen des Portugieſiſchen Kampfes we⸗ 
der durch Noten noch durch Feldzüge zu proteſtiren brauchen, 
und daß es ihnen nie in den Sinn Fa; daß fie aber wohl dem 
Franzöſiſchen und Engliſchen Kadinette vorſtelen konn⸗ 
ten, wie wenig eine Revolution in einem weſtlichen 
Reiche jenen Kabinetten förderlich ſeyn würde. — Ein 
einziges Land hat das größte Intereſſe, daß das revolutionaͤre 
Regime, welches ſich in Portugal eingefunden, nicht von 
Dauer ſey; wir reden von Spanzen. Seit dem Feldzuge des 
Herzogs von Angouleme hatte die unruhige Bewegung in die⸗ 
ſem Reiche aufgehört, die inneren Parteien un) die Auswan⸗ 
derer konnten ihre Verſchwörungen nicht dutchführen, und 
fanden ſich ſogar nach der Julirevolution in ihren Erwartungen 
getäuſcht. Da die Eroberung von Liſſabon in Folge des See⸗ 

Napier lieſerte, den Faktio⸗ 
nen in der Halbinſel wieder Muth geben könnte, ſo wird der 


— 


König Ferdinand mit dem Portugieſiſchen Ereigniſſe nicht en» 


verſtanden ſeyn. Ihm bleibt die ſchwierige Aufgabe, zugleich 
die inneren Faktionen niederzuſchlagen, wenn fie von dem Im⸗ 
pulſe des benachbarten Staats Vortheil ziehen wollen, und 
auf dieſen Nachbarſtaat ſelbſt einzuwirken, wozu ihm ver⸗ 
muthlich die weiteren Fehden zwiſchen den Portugieſiſchen Par⸗ 
teien den Weg erleichtern. Spanien kann, ohne ſeine eigene 
Exiſtenz in der Reihe der Europäiſchen Mächte aufs Spiel zu 
etzen, der Verdrängung eines benachbarten Königs, eines 
erbündeten, nicht gleichgültig zuſehen. — In Paris wird 
es immer ſtiller. Die Einſamkeit wird noch merklicher werden, 
wenn nächſtens der König ſeine Reiſe nach dem Norden an⸗ 
tritt. Der König richtet vie! Aufmerkſamkeit auf das Seewe⸗ 
ſen, weßhalb er jetzt Cherbourg beſucht. Wenn Zeit übrig 
bleibt, fo will er bald die Vendee ſehen. In dieſem Theile 
Frankreichs iſt manches zu thun, um die Bevölkerung zufrieden 
u ſtellen, und die Chouannerie auszutilgen. Der Kronprinz 
ält Muſterung in Lompiegne; die Truppen dort ſind nicht 
ahlreich. Unter den Miniſtern herrſcht ein kleiner Zwie⸗ 
falt wegen Auflöſung der Abgeordnetenkammer. Es wird 
aber kein neues Kabinett zuſammengeſetzt. 


5 Großbritannien. 

London, vom 6. Auguſt. Oberhaus. Sitzung vom 
6. Auguſt. Marg. v. Weſtminſter kündigte an, daß er 
früh im nächſten Jahre, falls es kein anderer der edlen Lords 
thäte, die Frage über Emancipation der Juden wieder vor⸗ 
bringen wolle; ſo wie auch einen Antrag, das Abſtimmen durch 
Vollmachten in dieſem Haufe adzuſtellen. 


Unterhaus. Hr. Hume zeigt an, an dem Abende, wo 
die zweite Leſung der Bill zur Erſetzung der Zehnten⸗Rück⸗ 
ſtände ſtatt finden ſolle, auf einen Aufruf des Hauſes antragen 

u wollen. — Sir T. Freemantle trug auf Einbringung 

er Bill zur Aufhebung des Wahlrechtes von Stafford an. — 
Lord Althorp war gegenwärtig, allein man vernahm, daß 
über den Gegenſtand der Anerkennung der Königin von Por⸗ 
tugal dermalen nicht weiter in ihn werde gedrungen werden. 
Derſelbe ſetzte die weitere Erwägung der Bank-⸗Bill bis zum 
Sten d. M. aus. \ 0 

Die Engländer haben noch nicht gelernt, beſtimmt und 
kurz bei der Abfaſſung der Geſetze zu ſeyn. Ihre Geſetzgeber 
ſind weitſchweifig und wortreich, wie im Mittelalter. Man 
findet davon einen Beweis in der Bill über die Irländiſche 
Kirchen⸗Reform, welche 102 Seiten in Fo. io füllt. Faſt der 
ganze Franz. Civil⸗Coder würde in dieſen Raum gehen. 


Nachträgliche Details über die Portugieſiſchen Ange⸗ 


I ph ten aus Engl. Blättern. Gleich auf die erſte Naäch⸗ 
richt von Jordao's Niederlage hatte der Herzog v. Cadaval die 
Truppen und die Polizei⸗ Soldaten zuſammenberufen, und 
befahl ihnen, ſich ins Innere zurück zu ziehen. Nachmittags 
legten die Brittiſchen Linienſchiffe Donegal und Talavera ſich 
bei der Praga do Rocio und do Commercio vor Anker. Ganz 
Liſſabon war Abends erleuchtet. Nach allen Richtungen 
flogen Raketen auf und Alles fang und ſpielte die konſtitukio⸗ 
nelle Hymne. Die Migueliten concentrirten ſich wieder nörd⸗ 
lich von Liſſabon und durften daher noch eine Schlacht wagen. 
Alle Briefe aus Liſſabon ſtimmten darin überein, daß ein 
außerordentliche Enthuſiasmus unter dem Volke herrſchte. 
Villa⸗Flor und die Seinigen wurden mit offenen Armen 
empfangen. Die Migueliten hatten vor ihrem Abzuge die 
meiſten Kanonen agelt. Der Herzog von Cadaval ſoll, 
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nach unverbürglichen Nachrichten, auf ſeiner Flucht von den 
Landleuten ergriffen und erſchoſſen worden ſeyn. Nach 
Berichten aus Oporto hatte Marſchall Bourmont den Ober⸗ 
Befehl niedergelegt und ſich auf die Südſeite des Duero be⸗ 

eben. Die Miguüelitiſchen Truppen traten am 27. Juli ihren 
1 8 dem Lager von Oporto an. Auch ſind umſtänd⸗ 
liche Berichte über dis Gefeckt eingegangen, welches am 
25. Juli vor Oporto flatt gefunden. In demſelben blieb D. 
Fernando de Noronha, Neffe des Generals Saldanha; der 
General Bento da Franca wurde verwundet. Von den frem⸗ 
den Offizieren ſind viele getödtet und verwundet, unter andern 
ſechs Deutſche. Die Einwohner von Oporto hatten 5 aufs 


rühmlichſte ausgezeichnet: viele derſelben blieben als Freiwil⸗ 
lige im Treffen. Bei der Quinta de Vanzeller führten Frauen⸗ 
zimmer den Truppen unter dem beftigiten Feuer Munition 
zu. Der Brigadier Duverger war an feinen am Sten d. 
empfangenen Wunden geſtorben. Dom Pedro hat einen ſehr 
rührenden Abſchied von Oporto genommen. — Der Courier 
fpricht von der baldigen Anerkennung des Repräſentanten der 
Königin Donna Maria am hieſigen Hofe. Uebrigens nimmt 
er die Mög ichkeit eines fernern Widerſtandes der Migueliten 
an, weshalb er, um weiterm Blutvergießen vorzubeugen, eine 
Intervention Englands für ſehr angemeſſen hält. In ſeiner 
eſtrigen Nummer ſtellt das nämliche Blatt Bemerkungen über 
bie zu errichtende Regentſchaſt an, die beſonders darauf hinaus 
gehen, daß Dom Pedro nicht zum Regenten, wenigſtens nicht 
zum alleinigen, geeignet ſey, weil er zu ſehr unter dem Ein⸗ 
fluſſe gewiſſer Günſtlinge fiche und fein perfönlicher Cha⸗ 
rakter, trotz mancher ſchaͤtzbaren Eigenfchaften, weder für Por⸗ 
tugal noch Europa eine hinlängliche Garantie darbiete. Es 
wird daher der Herzog von Palmella als die geeignetſte Perſon 
vorgeſchlagen. — Unter den jetzigen Umſtänden find natürlich 
die Kabinets⸗ Verhandlungen in London ſehr d . 
Der Braſilianiſche Geſandke Ritter de Mattos und Sir Strat⸗ 
ford 9 n ſich Ya zu Lord Palmerſton. Der 
Herzog von Wellington, der I aufs Land begeben wollte, 
hatte eme Abreiſe aufgeſchoben, um an einer Debatte Theil zu 
nehmen, die wegen der Portugieſiſchen Angelegenheiten im 
Oberhauſe erwartet wird. ° 


Einer unſrer See⸗Offiziere ſchreibt, daß während des Auf⸗ 
ſtandes in Liſſabon der Miguelitiſche Admiral Felix, um Schutz 
zu ſuchen, an Bord unfrer Flotte gekommen, am folgenden 
Morgen aber, ſich ſicher haltend, wieder abgegangen und vom 
Volke feſtgenommen worden ſey; man halte fein Leben gefähr⸗ 
det und fein Sohn komme fo eben vom Admiral Parker, um 
Schutz für feinen Vater zu erflehen. Das für Dom Miguel 
gefrachtete Dampſſchiff 1 5 IV. fuchte auch dieſen Schuß; 
es mochte aus Furcht vor den Forts nicht den Tajo verlaſſen. 

Lucian Bonaparte hat in die Times eine ſehr umſtänd⸗ 
liche Erklarung auf eine Herausforderung der Tribune ein⸗ 
rücken laſſen. Dieſe hatte ſich nämlich bei Gelegenheit der Auf⸗ 
deckung der Statue Napoleons in bittere Schmähungen über 
die noch lebenden Mitglieder der Familie deſfelben ergoſſen und 
unter andern en 20 daß Keiner von ihnen den Muth habe 
an dieſem großen Tage hervorzutreten, um ſein Gedächtniß 
und die Macht ſeines Namens anzurufen, obgleich noch mehre 
derſelben Anſpruch auf das Kaiſerthum machten. Lucian ante 
wortete: „Es zieme den Verwandten Bonapartes, den Ge 
ſetzen Frankreichs zu gehorchen, und Niemand verkenne mehr 


die Gefinnungen deſſen, der zweimal 1 . Frankreichs 


1 


entſagt habe, um diefem Lande einen Bürgerkrieg zu erfparen, 
als + um feiner felbft willen einen Bürgerkrieg herbeiführe.“ 
Niederlande. 

Haag, vom 7. Auguſt. Am letzten Sonnabend gab der 

hieſige Ruffifche Geſandte einen glänzenden Ball, welchem 

0 das ganze diplomatiſche Corps, die Prinzeffin Albrecht 

und der Prinz Karl von Preußen und der Prinz Friedrich der 
Niederlande beiwohnten. 5 

Die Dortrechter Zeitung ſagt: „Die ſeit der Wie⸗ 
deraufnahme der Unterhandlungen in London gehegte Hoff⸗ 
nung auf eine baldige Beendigung der Holländiſch⸗Belgiſchen 
A Ban er ſcheint ſeit einigen Tagen ſehr abzunehmen nnd 
die Sache wieder in ihren alten langſamen Gang zurückgetre⸗ 
treten zu ſeyn. Der das Se Luxemburg betref⸗ 
fende Punkt ſoll große Schwierigkeiten finden und in Bezug 
auf denſelben die 8 von unſerer Regierung verlangt 
haben, beim Deutſchen Bundestage und bei den Agnaten 
des Hauſes Naſſau Schritte zu thun, um die Zuſtimmung — 
Theilung des Großherzogthums zu erhalten. Ob dieſem 
Wunſche von Seiten unſerer Regierung gewillfahrt worden, 
iſt noch nicht bekannt.“ : . 

Scheveningen, vom 31. Juli. Die Unterhandlungen 
in London dauern 2 5 fort, und wenn ich recht unterrichtet 
bin, fo zeigen unfere i e Feſtigkeit in al⸗ 
len Fragen, welche das Gebiet und den Tranſit betreffen; da⸗ 
gegen ſollen ſie ſich über den Geldpunkt viel nachziebiger 

eigen. s 
a Man beſchaͤftigt ſich eifrig mit den Planen zur Verſtärk ung 
unſrer ſüdlichen $ ungen und Wr vonneuen, um 
ſich eine genügende Barriere gegen die Scite von Belgien zu 
verſchaffen. 


Belgien. 


Brüffel, vom 7. Auguſt. General Desprez, Chef des 
Belgiſchen Generalſtabes, iſt geſtern Morgen nach einer kur⸗ 
zen ben mit Tode abgegangen. 

m Zten d. haben in Löwen die Verhandlungen vor den 
Aſſiſen gegen die der Ermordung des Major Gaillard angeklag⸗ 
ten Perſonen begonnen. Ein Arbeitsmann, ein Barbier und 
ein Fuhrmann, welche als die Anſtiſter des Tumultes am 28. 
Oktober 1830, und als die unmittelbaren Mörder des Majors 
bezeichnet werden, und in contumaciam ſchon zum Tode 
veturtheilt . er a. jest vor Gericht. Die Vers 

ndlungen werden mehre Tage dauern. 
ES Ge 5 vom 5. Auguſt. Geſtern Abends wurden durch 
Douaniers 2 Holländiſche Gefangene, 1 Hauptmann der Gars 
nifon von Ardenbourg und 1 Quartiermeiſter der berittenen 
dale hier eingebracht, welche in der halb auf Belgiſchem und 
halb auf Holländiſchem Gebiete gelegenen Schenke „de Vuyl⸗ 
panne“ verhaftet wurden, weil die Holländer 3 Belgier in je⸗ 
ner Schenke verhaftet und nach Ardenbourg abgeführt hatten, 
Die Holländer wurden hier zur Verfügung der Militair⸗Be⸗ 


hörde geſtellt 

Rauplia, von St. Sant. Es (heit, daß wir fh 
„vom 31. Juni. int, wir ſchon 
im nächſten Herbſt Nauplia verlaffen werden, un uns in 
Athen, als der dend e Hauptſtadt von Griechenland eins 
richten; wenigſtens i dagen dend Der gehoben, die 
Wahl jener 1 Enden ſtand. Der König, als er von 
dort zurückkam, war ſogleich entſchloſſen. Lage und Klima, 
Gegenwart und Vergangenheit haben dort einen gleich mäch⸗ 
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— Eindruck auf ihn gemacht. Im Miniſterrathe, dem die 
ache zunächſt vorgelegt wurde, waren die Stimmen ſehr ge⸗ 
theilt, und die peloponneſiſche Partei, welche die Hauptſtadt 
ſehr ungern jenſeits des Iſthmus ſehen würde, fand dabei große 
und gewichtige Fürſprecher. Der Peloponnes betrachtet ſich 
als den Haupttheil von Griechenland, und in der That war 
er es bis jetzt, und wünſcht darum, daß der König in ſeiner 
Mitte wohne; die Anlage ſeiner Reſidenz auf dem Iſthmus 
ſey hinreichend, um die draußen zufrieden zu ſtellen. — Ge⸗ 
gen Athen ſprach vorzüglich der Umſtand, daß alle Gebäude 
und Gründe, in und um die Stadt, Privateigenthum, im 
Preiſe außerordentlich hoch und nicht zu bezahlen ſind; doch 
dieſe Schwierigkeit haben die Einwohner gehoben. Eingela⸗ 
den von der Regentſchaft haben ſie an dieſelbe eine von allen 
Notablen und Beſitzern unterzeichnete Adreſſe eingereicht, 
worin ſie erklären, daß ſie ihre Häuſer und Gründe der Kö⸗ 
niglichen Regierung zur freien Verfügung gegen eine Ent 
ſchärigung ſtellen, die in jedem Faue die Regierung nach Rück⸗ 
ſichten der Billigkeit allein zu beſtimmen habe. Dieſes hat 

ewirkt, und es ſind dort zwei Kommiſſionen eingeſetzt wor⸗ 

en, um die Preiſe der Wohnungen zu beſtimmen, die man in 
Beſchlag nimmt, und die Gründe auszumitteln, die man für 
die öffentlichen Anlagen und Gebäude nach einem allge.neinen 
Plane der neuen Stadt nöthig haben wird. 


5 Italien. 

Die Römiſchen Notizie del Giorno melden nach einem 
Schreiben aus Palermo vom 19. Juli: „In unſeren Ge⸗ 
wäſſern kreuzen einige Tripolitaniſche Korfaren, welche bereits 
zwei Kauffahrtei⸗Schiffe genommen haben.“ 


Sch wei z. 

Zürich, vom 4. Auguſt. (Schwäb. Merkur.) In der 
Nacht von geſtern auf heute hat die Tagſatzung folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 1) Die Kantone Bern, Solothurn und Aar⸗ 
gau ſind aufgefordert, die Truppen ihres erſten Bundes⸗Aus⸗ 
zugs, fofern dieſelben ſich noch nicht im eidgenöſſiſchen Dienſte 
befinden, unverzüglich aufzubieten, und in eidgenöſſiſchen 
Dienſt zu ſtellen. Der Vorort iſt eingeladen, einen eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Oberſten zum Kommandanten der Truppen zu bezeich⸗ 
nen. 2) Zwei von der Tagſatzung zu ernennende abgenöſſiſche 
Kommiſſarien (Staatscath Steiger und Bürgecmeiſter von 
Meyenburg) werden ſich unverzüglich nach dem Kanton Baſel, 
oder, wo dieſ 's nicht geſchehen könnte, an deſſen Grenze bege⸗ 
ben, um mit möglichſter Beförderung den geſtörten Landfrie⸗ 
den wieder herzuſteuen. (S. unter Baſel.) Zu dem Ende 
erhalten fie die Vollmacht, über die disponiblen Truppen der 


im erſten Artikel benannten Kantone je nach Umſtänden zu 
verfügen. Die eidgenöſſiſchen Kommiſſarien werden über 


Veranlaſſung und Urſachen des erfolgten Landfriedensbruchs, 
ſo wie über die ga der Dinge forgfältige Erkundigungen eins 
ziehen, und das Ergebniß derfelben der Bundesverfammlung 
einberichten. — Die bewaffneten Schaaren werden bei der 
ge jedem Truppen⸗Aus marſche üblichen) Eidesleiſtung im 

amen der Eidgenoſſenſchaft aufgefordert, ihre Bundesbrüder 
von Schwyz (die erſten Stifter der Eidgenoſſenſchaft), nicht 
mehr als ſolche, ſondern als Feinde anzuſehen und fürchterliche 
Rache an ihnen zu nehmen. (Dieſes waren die eigenen Worte 
r Regierungs⸗Mitgliedes von Zürich, welches in 
einer igenfoaft als Mitglied des Kriegsrathes geftern dem 
ruppenkorps von Zürich, ungefähr 2500 Mann ſtark, den 
Eid abnahm.) Aus der March, wo die Regierung des äußern 


— 


Landes Schwyz, oder Neu⸗Schwyz, ihren Sitz hat, vernimmt 
man, daß von dort bereits 0 großer Volkshaufe bewaffnet 
nach dem Flecken Einſiedeln gezogen ſey, und es ſcheint nun 
unzweifelhaft, daß dort das erſte Zuſammentreffen beider Par⸗ 
teien, und ſomit auch — wenn es unter Bundesbrüdern ſo 
weit kommen ſoll — das erſte Treffen ſtattfinden werde. — 
Die Zahl der Gefallenen von der Lieſtaler Partei iſt noch un⸗ 
bekannt. Die Nachricht, daß Lieſtal in Brand gerathen ſey, 
war fafch, hingegen find in Prattelen 18 Häuſer abgebrannt. 
— Im Kanton Schuy hingegen ſtehen die Sachen günſtiger. 
Küßnacht iſt von den Alt⸗Schwyzern ohne Kampf geräumt 
worden, indem die Sarner Konferenz das Benehmen des Ober: 
ſten Abyberg, als ein eigenmächtiges, an dem fie keinen Theil 
aben wolle, mißbilligte. Auch von Einſiedeln her ſind noch 
ine ſchlimmen Berichte da. / 
Zürich, vom 4. Auguſt. (Allg. Ztg.) Die Tagſatzung 
bat am Aten Nachts beſchloſſen, auch Baſel militairif) 
eſetzen zu laſſen. Er 
Schwäb. Merkur.) Küßnacht, deſſen fich der Oberſt 
Abyberg im Namen von Alt⸗Schwyz, obſchon es als Beſtand⸗ 
theil des äußern Landes unter eidgenöſſiſchem Schutze ſteht, 
bemächtigt hat, iſt ein Pfarrdorf an dem nördlichen Ju des 
Rigiberges, zur Linken des Vierwaldſtätter Sees. Im Jahr 
1307 war ſeine Burg, deren Trümmer man noch erblickt, der 
Sitz des Oeſtreichiſchen Vogtes Geßler, der eine halbe Stunde 
landeinwärts in der Holzgaſſe den Pfeilſchuß erhielt. Neueren 
Erkundigungen zufoige, vermögen wir Folgendes zu berichten: 
Am ten d. M. ſind aus Zürich in zwei Kolonnen 3600 Mann 
eidgenöſſiſcher Truppen aufgebrochen. Luzern hat eine Bes 
ſatzung von eigenen Kantons-Angehörigen von 3800 Mann, 
darunter 400 freiwillige Scharſſchützen, die verlangt haben 
an die Spitze geſtellt zu werden. Zu dieſen ſtoßen unter Ober 
Forrer zwei Bataillone Züricher, zwei Bataillone Berner und 
ein Bataillon Aargauer, nebſt dem nöthigen Geſchütz und 
Reiterei. In der March ſtehen unter Oberſt Bontemps 1000 
Marchler, zwei Bataillone Züricher, zwei Bat illone St. Gal⸗ 
ler, ein Bata iuon Thurgauer. Als die Nachricht von Küß⸗ 
nacht nach Schaffhauſen gelangt war, erklärten ſich alle et 
baren Männer des Kletgaues vom 20ſten bis zum 60ſten Jahre 


unter den Befehlen ihrer Obrigkeit marſchfertig, konnten je⸗ 


doch durch die von der Tagſatzung getroffenen Maßregeln be⸗ 
rubigt werden. — Dagegen bat Unter walden auf heute 600 
M. einberufen, von denen man aber nicht weiß, ob fie ausmar⸗ 
chiren. Geſtern ward in Uri Landgemeinde gehalten, deren 
rfolg man aber nicht kennt. — Abybergs Truppen werden 
theilweiſe von patriziſchen Berner Offizieren befehligt, ſchlaſen 
ſich dam erhalten 8 Batzen Sold (woher) und beköſtigen 
it. a 
Luzern, vom 2. Auguſt. (Kaſſ. Ztg.) In der von un⸗ 
ſerer Regierung erlaſſenen et sf es unter An⸗ 
derm: „Dieſe Gewaltthat (die gewaltſame Beſetzung Kuͤß⸗ 
nachts), verbunden mit der Anzeige, daß nebſt den in Küß⸗ 
nacht lagernden Truppen noch eine weit größere Anzahl in dem 
Kanton Schwyz inneres Land aufgeboten und zufarnmenge⸗ 
zogen werde, gewähren die Ueberzeugung, daß nicht nur die 
Beſetzung von Küßnacht und der Umſturz des dort beſtandenen 
verfaſſungsmäßigen Zuſtandes der Dinge, ſondern die Errei⸗ 
chung von weiter ausſehenden Plänen durch Anwendung von 
gewaltſamen Maßregeln erzwungen werden wolle.“ 
Bafel, vom 4. August. Die hieſige Zeitung berichtet: 
„Da wir uns keinen offiziellen Bericht über den geſtrigen Uns 
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über, 


— 


glücks fall verſchaffen konnten, fo beſchränken wir uns, die Er⸗ 
zählungen mehrer Augenzeugen getreu darzuſtellen. Morgens 
6 Uhr zog die Standeskompagnie, das Kontingent und die 
Landwehr, nebft den freiwilligen Schützen, ungefähr 13 bis 
14000 Mann ſtark, aus, — denn die Zahl der Anweſenden 
war wegen der Jahreszeit und der Vakanzen ungewöhnlich 

roß, und nament ich unter den Offizieren ſehr fühlbar. Die 

andwehr mit 4 Kanonen unter dem Kommando des Herrn 
Oberſtlieutenant Weitnauer beſetzte die Birs von der Brücke 
weg bis gegen Mönchenftein als Reſerve; die übrige Hälfte 
der Mannſchaft zog mit 6 Geſchützen unter Leitung des Herrn 
Oberſt Viſchers dem Hartwald entlang bei Muttenz vorbei 
nach Prattein. Auf den waldigen Anhöhen rechts zeigten ſich 
einige Trupps feindlicher Schützen, welche etliche Mann ver⸗ 
wundeten. In Pratteln wurde unglücklicherweiſe aus Häus 
fern auf die Standeskompagnie geſcoſſen, was das Nilder⸗ 
brennen etlicher Gebäude zur Folge hatte. Bei den Wannen⸗ 
reben machte das Corps wieder Halt, bis durch unſere Af tille⸗ 
rie die jenſeits der Ergolz aufgeſtellten feindlichen Kanonen 
en Rückzuge gezwungen wurden. Von da verengt ſich be⸗ 


kanntlich das Thal bedeutend, links der tiefe Grund, rechts die 


ſtark beholzten Hügel, vor der Front die Hälftenſchanze und 
eine neue Bages mit 2 Kanonen. Des heftigen Feuers 
von vorne und von der lanke ungeachtet, umging die Stan⸗ 
des kompagnie raſch die Schanzen, beſetzte fie, und drang vor⸗ 
wärts. am dachten die Feinde ernſtlich an den Rückzug 
und hatten ſich in ihre zweite Linie gezogen, von wo aus ſie 
hinter Gebüſch und Wald verſteckt, ein verzweifeltes Feuer un⸗ 
terhielten, wahrend unſere Leute auf einen ſchmalen offenen 
Raum gedrängt waren, wo ihre unſichtbaren Gegner das Ziel 
beinahe nicht verfehlen konnten. Es handelte ſich darum, das 
enge Defilee möglichſt ſchnell zu paſſiren; aber in dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Momente wurde der wackere Anführer der Stan⸗ 
deskompagnie, Herr Oberſtlieutenant Burkhardt, der ſich an 
die Spitze geſtellt hatte, am Fuß verwundet; die daraus ent⸗ 
ftandene Verwirrung wurde vom as von den Anhöhen her= 
ab bemerkt; er verdoppelte ſein Feuer, worauf die Vorhut, 


welche noch nicht von der Artillerie en werden konnte, 
9 


etwas zurückwich. Dieſer Umſtand, in Verbindung mit den 
vielen zurückgetragenen Verwundeten, wirkten nachtheilig auf 
die nachfolgende Kolonne. Der Kommanpirende erkannte, 
daß der Paß zu gut beſetzt ſey, um mit ſeinem kleinen Corps 
durchzudringen, ohne die Flanke noch den Rücken gedeckt zu 
haben; die Reſerve war weit entfernt, es hätte zu viel Zeit 
und faſt alle Mannſchaft erfordert, um die waldigen Anhöhen 
zu füubern und zu beſetzen, und in der ſchwierigen Stellung 
konnte er nicht bleiben — er ordnete alſo den Rückzug an, der 
durch den Hartwald führte, wo einige feindl. Streiſpatrouilen 
mittlerweile Bäume gefällt und über die Straße gelegt hatten, 
und aus Verſtecken auf die rg feuerten deer Ein⸗ 
zelne überfielen. Der Feind verfolgte die Unfrigen bis an die 
Bird, ſandte den daſelbſt aufgeftellten Reſerven Kugeln her⸗ 
und zog ſich dann ebenfalls zurück. — Unſer nicht 
unbedeutender Verluſt konnte noch nicht genau ausgemittelt 
werden. Der Chef der Artillerie, Herr Major Wieland, 
verlor zuerſt ſein Pferd, und erhielt nachher 1.80 ei⸗ 
nen tödtlichen Schuß. Sein Schwager, Hr. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Landerer, wollte ihn aus dem Getümmel retten, und ſoll 
dabei umgekommen ſeyn. Hauptmann Wettſtein und Lieu⸗ 
tenant Hindenlang werden vermißt und find wahrſcheinl ich ge⸗ 
blieben. Unter den Verwundeten zählt man den Hauptmann 


— San Su 


Ronus und viele andere Offiziere. Auch unſere Gegner haben 


viel verloren, u. a. mehre Polen, welche aus dem Kanton Bern 


berufen wurden, und den Widerſtand geleitet haben ſollen, 
nebſt andern Fremden. Wir dürfen uns die mannigfaltigen 
traurigen Folgen dieſes ſchweren Unglücks nicht e al⸗ 
lein die Regierung und die Bürger erfüllten ihre Pflicht, indem 
ſie ihren treulos ange riffenen bedrängten Brüdern zu Hülfe 
eilten. Das Schickſal hat uns hart geprüft; zeigen wir uns 
ferner eines beſſern Looſes 1 Statt uns in unnützen 
Kritiken über das Geſchehene, weſches nach der Hand ſo leicht 
zu tadeln iſt, zu vertiefen, halten wir noch feſter zuſammen und 
ſchließen uns noch enger an diejenigen an, welche ihr Möglich⸗ 
ſtes gethan haben und ferner thun werden, um das Höhere, 
für das wir bald drei Jahre kämpfen, mannhaft zu retten aus 
dem Sturm widriger Ereigniſſe. — Das Geiterkinderthal iſt 
entwaffnet worden, ohne weitere Unfuge. Von Reigoldswyl 
fehlen bis zur Stunde die nähern genauen Berichte. In Rei⸗ 
nach wurde von einem herumziehenden Trupp der Präſident er⸗ 


ſchoſſen und allerlei Unheil verübt. — (Vom 5. Auguſt.) Ge 


* 


fern Abend find zwei Tagſatzungs⸗Geſandte, die Herren Bür⸗ 

ermeiſter v. Meienburg, von Schaffhauſen, und Staatsrath 

teiger, von Luzern, als eidg. Repräſentanten hier angekommen. 
— Zug Ser ſich gegen den Vorort erklärt haben, daß es das 
E dgenöſſiſche Aufſehen ablehne, da es Schwyz berechtigt halte, 
in ſeinem Kanton Ordnung zu halten und daß es Außer⸗ 
Schwyz nicht als Stand anerkenne. Das Aargauiſche Batail⸗ 
lon (Bertſchinger von Lenzburg) fol am 5. Auguſt in Rothen⸗ 
thurm nebſt einer Compagnie Scharfſchützen eintreffen. Das 

ataillon Müller (von Rheinfelden) ſammelt ſich nebſt Artil⸗ 
lerie in Frick zur weitern Verfügung. Als Befehlshaber für 
Eidgenöſſiſche Truppen in den Kanton Baſel wird Hr. Oberſt 
Guerry von Freiburg bezeichnet. Nach einem Briefe der N. 
Aargauer Ztg. aus Luzern ſollte in Ob⸗ und Nidwalden am 2. 
Auguſt Landsgemeinde ſeyn; dort wie in Uri ſeyen die Trup⸗ 
pen bereits aufgeboten; Oberſt Abyberg habe mit feinen 
Schützen auch den Rigi beſetzt (7); ein Batatllon Luzerner ſolle 
am 3. Auguſt nach Küßnacht marſchiren. Die Schutzvereine 
ſind in Thätigkeit. In mehren Kantonen ſollen Freiſchagren 
Wien ſeyn und ſich zum Schutz der Regierungen geſtellt 

jaben. 


Lörrach, vom 4. Auguſt. (Bad. Volksbl.) So eben ver: 
nimmt man, daß heute Mittag die bisher noch zur Stadt Ba⸗ 
ſel gehörigen Landgemeinden ihre Waffen an die Regierung 

1 Lieſtal abgeliefert und ſich der Landſchaft angeſchloſſen 
aben. 

(Karlsr. Ztg.) Nach übereinſtimmenden Ausſagen glaub⸗ 
würdiger Reiſenden ſind von den 1600 Mann, die von Baſel 

egen Lieſtal auszogen, nur 900 Mann zurückgekommen, die 
eblenden wurden theils getödtet, theils gefangen und zer⸗ 
prengt. Oberſt Landerer wurde von hinten erſchoſſen und die 
Lieſtaler ſchnitten ſeinem Leichnam Naſe und Ohren ab. 
Mehre Gefallene follen auf ähnliche Weiſe verſtümmelt worden 
ſeyn. In Bafel Bet große Beftürzung. Den Hauptver⸗ 
luſt erlitten die ſtädti gen Truppen dadurch, daß fie bei ihrem 
Vorrücken den Wald bei Pratteln nicht beſetzten, in welchen 
ch die Lieſtaler warfen und die Baſeler beim Rüͤckzuge übers 
elen. Die Lieſtaler wurden von fünf Polniſchen 1 
angeführt, wovon einer bei Pratteln geblieben iſt. Die Baſe⸗ 
ler haben zwei Kanonen und einen Pulverwagen verloren. 
Auch mehre Weiber der Lieſtaler haben Theil an den Gefechten 
genommen. a a ee 


Genf. Herr Ro ſſi hat feine Entlaſſung von dem reprä⸗ 
entativen Corps Genſs bereits unterm 11. Juli eingereicht. 
och der Freund, an den er ſie gerichtet, hatte ſie nicht gleich 
abgegeben, weil er hoffte, daß Herr Roſſi uns noch erhalten 
werden könnte; indeſſen haben eee denſel⸗ 
ben beſtimmt, auf ſeinem Geſuch zu beſtehen. Es iſt An be⸗ 
merken, daß das Entlaſſungsgeſuch vor Herrn Roſſt's Anſtel⸗ 
lung in Paris verfaßt iſt. 


Deutſchland. 


Frankfurt, vom 1. Auguſt. Die Nachricht von dem 
Ableben des Studenten Silberrath aus Durlach war zu vor⸗ 
eilig, (dieß vermuthend, theilten wir fie nicht mit), derfelbe 
lebt noch, aber in völliger Geiſteszerrüttung. Als er von ſei⸗ 
nem een ene undi abgeholt ward, um in ein anderes, 
der beſſern erpflegung wegen, gebracht zu werden, rief er, 
weil ſeine Begleiter ihm zu langſam und bevächtig in den War 
gen folgten: „Vorwärts Rutfeher, nach Polen!“ 

Frankfurt, vom 6. Auguſt. Man vernimmt, daß von 
Seiten des Militärkommando auf den Frankfurter Dörfern 
bereits bei den Bewohnern wegen der Einquartirung während 
der Winterzeit Erkundigungen eingezogen worden ſeyen, wor⸗ 
aus ſich denn allerdings ergeben würde, daß von einem Ab⸗ 
marſche oder einer Verminderung unſerer Garniſon vorerſt 
noch keine Rede iſt. Wahrſcheinlich wird ſolche erſt dann zur 
Sprache kommen, wenn die Unterſuchung wegen der Vorfälle 
des Sten Aprils beendigt, und nicht mehr zu befürchten iſt, 
daß etwa von außen Verſuche zur Befreiung der Gefangenen 
gemacht werden. 

Die heute früh hier eingetroffene Nachricht von der Ein⸗ 
nahme NER durch das Heer der Donna Maria und von 
der gänzlichen Niederlage Bourmonts hat nicht nachtheilig auf 
nt eingewirkt, und es iſt eher wieder ein Steigen bes 
merklich. 

Frankfurt, vom 10. Auguſt. Se. Exc. der Hr. Baron 
v. Werther, K. Preuß. außerordentlicher Geſandter am K. 
Franz. Hofe, ſind geſtern dahier eingetroffen. 

Darmſtadt, vom 2. Auguſt. Die bekanntlich jetzt wie⸗ 
der aufgehobene Verhaftung des Rektors Dr. Weidig und 
die längere Feſthaltung deſſelben auf polizeilichen Wege war 
die Anwendung eines Prinzips, das die Staats⸗Regierung 
feſthalten zu wollen, in ihrem Erlaſſe an den Kammer⸗Aus⸗ 


ſchuß erklaͤrt hat. Die Majorität der Kammer beſtreitet aber 


die Richtigkeit jenes Prinzips, und die Majorität der Kammer 
ſcheint dieſesmal ſehr ſtark. Die Staats⸗Regierung behaup⸗ 
tet, polizeiliche Verhaftungen anordnen und dieſe ſo lange 
ſortdauern laſſen zu können, bis fie hinlänglich Indicien ge⸗ 
ſammelt hat, um vor den ordentlichen Richter zu verweifen, 
oder die Haft een. Sie behauptet dies mit Art. 31 
und 32 der Verfaſſungsurkunde in Einklang bringen zu kön⸗ 
nen, von denen der erſte ſagt: „Niemand ſoll ſeinem geſetzli⸗ 
chen Richter entzogen werden,“ und der zweite; „Kein Heſſe 
darf anders, als in den durch das Recht und die Geſetze be⸗ 
ſtimmten Fällen und Formen verhaftet oder beſtraft werden.“ 
Die Re zend die ee nachzuweiſen, die Obſervanzſpre⸗ 
che für fie und die Geſetzgebung, namlich in Bezug auf die bei⸗ 
den dießrheiniſchen Provinzen. Die Majſorität der Kammer 
dagegen behauptet, daß die Obſervanz in der behaupteten Weiſe 
110 vorliege, daß ſie gegen klares Geſetz und Na Wort 
und Geiſt der Verfaſſung kelnen r belden Ale aß die Ge 
ſetzgebung auch die Einwohner der beiden ältereren Provinzen 


vor Polizeihaft ſchütze, außer wenn dieſe ein Ergreifen auf der 
That oder ei ganz vorübergehende ahregel mit ſchleu niger 
Ueberweiſung an den Richter jey. Dabei bezieht ſich die Ma⸗ 
jorität auf die Kreis⸗Raths⸗Inſtruktion, erſt kürzlich vom 
Miniſterium ausgegeben, und auf die von der Majorität der 
Kammer behaupteten 1 55 95 baſirt, — * das Mini⸗ 
ſterium behauptet, daß dieſe Inſtruktion nicht das Miniſte⸗ 
rium binde. Dieſes die Hauptſtreitpunkte. 
Kaſfel, vom 4. August. In einem liberalen Sinne und 
Geiſte iſt wohl kein bisher in Deutſchland erſchienenes Geſetz 
in Betreff der Feſtſtellung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Sfraeliten verfaßt, als das, welches, nachdem es ſchon von 
unferer vorigen Ständeverſammlung vollſtändig berathen wor⸗ 
den war, nün endlich die Sanktion der Staatsregierung (mit 
Ausnahme des, als nicht hieher gehörig koengelaifemen Hunt: 
tes wegen Geſtattung der gemiſchten Ehen) erhalten hat, in 
dieſer Geſtalt von den Ständen in der Sitzung vom 2. Auguſt 
angenommen wurde, und nun mit nächſtem feiner Bekannt⸗ 
machung entgegenſieht. Hier einige der vorzüglichſten Be⸗ 
ftimmungen de elben: Die Stantemgehörigen iſtaelttiſchen 
Glaubens in allen Gebietsthe len Kurheſſens erhalten gleiche 
Rechte mit den Unterthanen anderer Bekenntniſſe, ſind aber 


dagegen auch denſelben Verpflichtungen unterworfen. Alle 


nur auf das Glaubensbekenntniß gegründeten Verſchiedenhei⸗ 
ten, welche aus früheren Geſetzen, Verordnungen, Vorſchrif⸗ 
ten und Obſervanzen und ſonſtigen Rechtsquellen ſich ergeben, 
ind demnach erlofchen, fofern fie nicht durch gegenwaͤrtiges 
ſetz eine Beſtätigung erhalten. Die iſraelitiſchen Untertha⸗ 
nen bilden auch keine anderen Gemeinden im Staate, als 
welche ſich auf ihre Religionsübung und die davon ab⸗ 
hängigen Einrichtungen beziehen. Die Unterthanen iſraeliti⸗ 
chen Glaubens ſind gleich den Unterthanen chriſtlichen Glau⸗ 
bens zu allen Abgaben und Leiſtungen verpflichtet, welche 
für Staats- und Gemeindezwecke erfordert werden. Zu 
denjenigen Laſten der Ortsgemeinden jedoch, welche deren 
kirchliche Verfaſſung erfordert, ſind ſie, in ſo weit nicht be⸗ 
ehende Rechtsverhäͤlkniſſe eine Ausnahme begründen, nicht 
beizutragen, dagegen ader die Schulden und Laſten ihrer 
Glaubensgemeinden allein zu tragen verbunden. Alle Abga⸗ 
ben und Leiſtungen, welche die Iſraeliten als ſolche, vermoͤge 
des vormaligen Hörigkeits- und Schutzverhältniſſes, 
zu entrichten hätten, werden, ſo weit ſie noch beſtanden haben, 


aufgehoben, mögen fie an den Staat, an Gemeinden, Staats⸗ 
behörden, Staats: und Kirchendiener oder Privatperſonen 
entrichtet worden ſeyn. Von den Befugniſſen welche Iſrae⸗ 
liten des Kurſtaates erwerben können, ſind allein ausgeſchloſ⸗ 
gm 1) das Patronatrecht über chriftliche Kirchen, und 2) die 

äbigkeit zur Anſtellung in christlichen kirchlichen Aemtern 
und als Lehrer der chriſtlichen Religion. Von der, durch die⸗ 
ſes Geſetz ausgeſprochenen Gleichſtellung in den Rechten und 
Pflichten find allein A oi[en diejenigen ifraelitifchen Un⸗ 
terthanen, welche den Nothhandel als Haupterwerb betrei- 
ben, ſo lange bis ſie durch ein gehöriges Zeugniß dargethan 
haben, daß fie feit Jahresfriſt ein anderes bürgerliches Geſchaͤft 
oder Gewerbe mit Ausſchließung des Noth⸗ (d. i. Schacher⸗ 
Handels getrieben haben. Zu dieſem Handel wird gerechnet: 
die Viehmälklerei, der Leikhandel im Kleinen auf Fauſtpfänder 
oder Handſchriſten, der Trödel⸗ und Hauſirhandel. In die⸗ 
ſer Beziehung kommen die nachſtehenden weitern Beſtimmun⸗ 

en in Anwendung: 1) der Nothhandel als fortgeſetzte aus⸗ 
chließliche Erwerbsweiſe darf bei Meidung polizeilicher, 


/ 


und im Falle mehrmaliger Wiederholung auch ſchwerer Geld⸗ 
und Freiheitsſtrafen, nur von Denjenigen betrieben werden, 
welche dazu von der Regierung der Provinz eine befondere, von 
8 1 3 Jahren zu erneuernde Erlaubniß (Konzeſſion) erlangt 
haben, und iſt dieſe nur ſolchen Perſonen zu ertheilen, welche 
auf andere Weiſe ihren Unterhalt zu erwerben außer Stande 
find, und ſchon bisher dieſen Handel betrieben habenz 2) aus⸗ 
ländiſche Israeliten dürfen nur auf Meſſen und Märk⸗ 
ten den Nothhandel treiben; 3) auch auf Meſſen und Märk⸗ 
ten dürfen nur diejenigen inländiſchen Iſraeliten hauſi⸗ 
ren, welche zum Handel 1 71 5 berechtigt md; 4) dieje⸗ 
u gen Iſraeliken, welche den Nothhandel vermöge Konz ſſion, 
die ſtets höchſt perſönlich ift, fortſetzen, find von der Fähig⸗ 
keit zu öffentlichen Lemtern, fo wie von der Wahlfähigkeit und 
Wählbarkeit in Hinſicht auf die Landtage, desgleichen von dem 
Erwerbe des Ortsbürgerrechts ausgeſchloſſen. Wegen des 
Abzugs iſraelitiſcher Unterthanen in das Ausland gelten 
die allgemeinen Beſtimmungen über Auswanderung und Frei⸗ 

ügigkeit, unbeſchadet jedo derjenigen Beiträge zu iſraeliti⸗ 
schen Gemeindeſchulden, welche aus einem Privatrechtsverhält⸗ 
niſſe von den Wegziehenden gefordert werden können. 

Kaſſel, vom 5. Auguſt. Die der Stände⸗Verſammlung 
in geheimer Sitzung am 30. Juli durch den erſten Landtags⸗ 
kommiſſair gemachte Eröffnung und Propoſition iſt nun kein 
Geheimniß mehr, ſondern der Gegenſtand des allgemeinen 
Tagsgeſpräch. Es wird in der miniſterlellen Schrift darzu⸗ 
thun verſucht, daß die Handlungen des Miniſterialporſtandes 
Haſſenpflug, welche in der ſtändiſchen Anklageſchrift als Ver⸗ 
faſſungsver etzungen charakteriſirt und von dem höchſten Ges 
richte als ſolche anerkannt worden ſind, nicht nur nicht dafür zu 
halten, ſondern vielmehr der Verfaſſung vollkommen gemaͤß 
gewefen feyen, Sie folen nämlich, der Behauptung des 

dtaatsminiſteriums zufolge, bloß auf einer Interpretation 
mehrer nicht völlig beſtimmter, und daher einer verſchiedenarti⸗ 
gen Deutung fähiger Stellen in der Kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 

rkunde berühen, die arch von der, welche die Ständever⸗ 
ſammlung und das Oberappellations⸗Gericht denſelben beile⸗ 
gen, ganz und gar abweicht, darum aber dennoch für die al⸗ 
lein richtige ausgegeben, und deßhalb auch von der Staats⸗ 
Regierung als die richtige anerkannt wird. Es wird 6 be⸗ 
weiſen geſucht, daß die Landſtände von irrigen Vorausſetzun⸗ 
gen ausgegangen find, indem fie ſich veranlaßt geſehen haben, 

ie fragliche Miniſterial⸗Anklage anhängig zu machen, und 
zugleich wird die Kompetenz des Oberappellatons⸗Gerſchts 
zur Fällung eines Urtbeild beflritten. Die Stgats⸗Regie⸗ 
rung stellt nämlich den Grundſatz auf, daß in allen Fällen, 
wo von ihrer Seite und bei den Ständen über den Sinn ein⸗ 

elner Beſtimmungen des Naßgabe des 95 abweichende 
Achten obwalten, nach fü e des F. 154 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde eine gegenſeitige algen n zu verſuchen, 
äußerſten Falls aber ein Kompromißgericht zu beſtellen, und 
es mithin keineswegs der Verſaſſung gemäß ſey, wenn, ſtatt 
eines ſolchen Verſtändigungs⸗Verſuchs, die Stände den Ge⸗ 
genſtand der Entſcheidung des Oberappellations⸗Gerichts une 
terrürfen. Der §. 154, auf welchen ſich die Staats⸗Regie⸗ 
rung bier beruft, lautet alſo: „Sollten dereinſt etwa zwiſchen 
der Staats⸗Regierung und den Landſtänden über den Sinn 
einzelner Beſtimmungen der Verfaffungs⸗ Ur⸗ 
kunde oder der für Beſtandtheile derſelben erklärten Geſetze 
Zwelſel ſich erheben, und würde wider Berhoffen eine Verſtän⸗ 
digung nicht erfolgen; fo muß der zweifelhafte Punkt bei ei⸗ 


nem Kompromiß-Gerichte zur Entſcheidung gebracht werden. 
Dieſes wird zu ſammengeſetzt aus ſechs unbeſcholtenen, der 
Rechte und der Verfaſſüng kundigen wenigſtens 30 Jahre 
alten Inländern, von welchen drei durch die Regierung und 
drei durch die Stände zu wählen find. Das Kompromiß⸗Ge⸗ 
richt wählt alsdann aus feiner Mitte durch das Loos einen 
Vorſitzenden mit entjcheisender Stimme im Fall der Stim⸗ 
mengleichheit.“ 

Kaſſel, vom 7. ze „Geſtern Abend waren die HH. 
Landſtände zu dem Minilterialvorftande, Herrn Geheimen 
Rat Haſſenpflug, eingeladen Jedoch fol das ſchlechte 
Fer manch ehrenwerthes Mitglied zu erſcheinen verhindert 

aben. 

In der Sitzung der Kurheſſiſchen Stände: Berfammlung 
vom 7ten erfolgte die Diskuſſion über den Koſten⸗Etat der 
Rechtspflege. Nach längerer Debatte wurden die Anträge des 
Budget⸗Ausſchuſſes großtentheild angenommen, und zwar: 
1) Sber⸗Appellationsgericht 25,100 Thlr.; 2) Obergerichte, 
einſchließlich extraordinairen Etat, 59,111 Thlr.; 3) Unter⸗ 
richter, mit extraordinairem Etat, 79,800 Thlr. Die ganze 
bewilligte Ausgabe beträgt 209 280 Thlr. (Im Voranſchlag 
289,913, mithin 20,664 Thlr. weniger.) Die Sitzung ward 
um 4 Uhr geſchloſſen. 1 5 

Karlsruhe, vom 1. Auguſt. In unſerer erſten Kam⸗ 
mer iſt bis jetzt keine Oppoſſtion einer linken Seite beſon⸗ 
ders hervorgetreten. Ueorigens boten ſich dazu bis jetzt auch 
wenige Gelegenheiten dar, wenn man ſie nicht, wie in der 
zweiten Kammer geſchehen iſt, durch Motionen herbeiführen 
wollte; namentlich iſt über die Zurücknahme des Preßgeſetzes 
noch nicht berichtet und verhandelt worden. Dagegen iſt ſchon 
bel manchen Gelegenheiten eine ſehr lebhafte und kompakte Op: 
poſition im Sinne einer rechten Seite von mehren Abgeordne⸗ 
ten des grundherrlichen Adels ausgegangen. Eine eigne Er⸗ 
ſche nung dabei ift, daß die eifrigſten Vertheidiger und Lob⸗ 

reiſer der alten Zeit ſich gerade unter den jüngern Mitglie⸗ 
dern dieſes Standes befinden *), währeno die tern ſich mehr 
geneigt zeigen der Gegenwart und ihren Aufforderungen et⸗ 
was nachzügeben. 5 
“Karlsruhe, vom 5. Auguſt. Von Heidelberg aus ver: 
nehmen wir, daß daſelbſt auf Requiſition zweier auswärti⸗ 
gen i en neuerdings mehre Studenten verhaftet wor⸗ 
den ſind. i . 

Tübingen, vom 6. Auguſt. Ganz unerwartet erfchien 
heute ein Anſchlag am ſchwarzen Brett mit folgender Be⸗ 
kanntmachung des Senats: Se. Königl. Maß. int habe ver⸗ 
möge höchſten Dekrets dem akademiſchen Senat in Tübingen 
den Auftrag ertheut, den Studirenden mitzutheilen, daß jeder 
Inländer, der die hohe Schule Zürich beziehen würde, nie 
eine Anſtellung im Staate erhalten werde, was 
hiemit ei Nachachkung bekannt gemacht werde. Bekanntlich 
haben ſich derſchiedene Tübinger Studenten (Inländer) kürz⸗ 
lich bei den dort ausgeſprochenen Unruhen nach Zürich geflüch⸗ 
tet, und dieſem Umſtand mag wohl jener Befehl ſeine Ent⸗ 
ſtehung zu verdanken haben. Die Nachrichten aus der Schweiz 
lauten gut; die unruhigen Menſchen find wieder zurückgetrie⸗ 
ben worden, und der Friede wieder völlig hergeſtelt. So er: 


*) Was folgt daraus? — daß das monarchiſche Prinzip auch in 
unfern Tagen edlen Enthuſiasmus noch 12 77 zu er⸗ 
warten und zu rähren derm 9, als in frühen und als das 
demekratiſche. ie R. 
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ählte heute früh ein Kurier, der hier durchkam. Baden ſoll 
ei in aller Eile eine Linie gegen die Schweizer⸗Grenze hin 
gezogen haben. a 

München, vom 6. Auguſt. Betrübend find die Ra 
richten von dem Schaden, den das Hochwaſſer der Iſar in 
dem Gebirgslande, noch trauriger aber die Berichte der Rei⸗ 
fenden von den Verwüſtungen, die es in den Ebenen des Uns 
terlandes anrichtete. Man giebt den Schaden für die Go⸗ 
meinden München und Au allein auf 100,000 Fl., jenen des 
Iſar⸗ und Unterdonau⸗Kreiſes aber zuſammen auf eine Mil⸗ 
lion (2) an. Ein hieſiger Oekonom büßte allein dur 
dieſe Ueberſchwemmung Feldfrüchte von 6000 Fl. an Wert 
ein. — In den Tyroler Alpen iſt viel Schnee gefallen.“) 

Mänchen, vom 8. Auguſt. Dem Vernehmen nach wer. 
den J. M. die Frau Herzogin von Braganza von Paris aus 
Ihrer Durchl. gu Mutter, der Frau Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg, einen Beſuch in Italien abſtatten. 

Landau, vom 5. Auguſt. In der heutigen Aſſiſenſitzung 
wurde mit dem Vorleſen der inkriminirten Bruckſchriften forte 
gefahren. Dr. Siebenpfeiffer 2285 darauf aufmerkſam, 
daß die Anklagen nur herausgeriſſene Satze, einzelne Worte 
enthalten, deren Sinn ohne die Vor⸗ und Nachſätze durch zus 
nicht richtig beurtheilt werden könne. Er führt ein überzeu⸗ 
gendes Beiſpiel an. Dr. Wirth bekennt ſich als Redakteur 
der Druckſchrift „Beſchreibung des National⸗Feſtes der Deut: 
1727 zu Hambach“, indem er erklärt, das er die Vorrede vers 
“pt und die Reden bezeichnet habe, welche in jener Druck⸗ 
ſchrift aufzunehmen geweſen wären. Der Umſtand, daß er 
zur Zeit des Drudens das Gefängniß bewohnt habe, könne 
jene Eigenſchaft nicht beeinträchtigen. N E 

Landau, vom 6. Auguſt. In der heutigen Sigung bes 
Aſſiſengerichts wurde das Vorleſen der infriminirten Schriften 
geendigt. — Heute war ſchon ein weit gößerer Andrang von 
Auswärtigen zu dem Aſſiſenſaale bemerklich, als es bisher der 
Fall geweſen iſt, was darin feinen Grund haben mag, daß 
theils die früher verbreitete Meinung jetzt verſchwunden zu 
ſeyn ſcheint, als würde den Fremden der Beſuch hieſiger Stadt 
durch Polizeimaßregeln beſonders erſchwert, 1 al, daß 
die Verhandlungen ſelbſt ſich jetzt mehr ihren intereſſanteſten 
Momenten Ray — nämlich den Vertheidigungsreden der An⸗ 
geklagten und ihrer Vertheidiger. (Speyerer Ztg.) 

Landau, vom 7. Auguͤſt. Die heutige ſarurg ding 
bot im Ganzen nicht viel Neues, oder Intereſſantes dar, in⸗ 
dem darin endlich die Verleſungen der incriminirten Schrif⸗ 
ten und Briefe zum Schluſſe kamen, worauf denn der Herr 
Generalſtaatsprokurator feine Begründungs⸗ und Rechtfer⸗ 
tigungsrede der Anklage an die n Geſchwornen begann, 
welche ein weites Feld für darlegende und überzeugende Ueber⸗ 
redungsgaben darbot. Der Saal und die Plätze der Zeugen 
waren gedrängt voll, und es mußte mehrmaien von den Auf⸗ 
ſicht habenden Perſonen Ruhe geboten werden, woran jedoch 
nicht unſchickliche oder rauſchende Antheilsaͤußerungen Schuld 


waren. 
( Fortſetzung in der Beilage.) 


Burg in der Nähe von Nürnberg hat es ger 
Reede in der Grafſchaft Glaz ſoll das 
dem Gefrierpunkte geſtanden haben. 
Die R. 
—u—Ü— — 2 —ů— ͤ v-tl— 
Mit einer Beilage. 


5) Auch auf einer 
ſchneit, und in 
Thermometer ſchon unter 


‘ 
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Beilage zu Nr. 192 der Breslauer Zettung. 


Sonnabend den 17. Auguft 1888. a * 


(Jortſetzung.) 
um 2 uhr Mittags. Da der Gang der Verhandlun⸗ 
gen ſich nach der Morgenpauſe ſchneller entwickelte, als dies 


ei derſelben zu erwarten ſtand, ſo begann noch um 12 Uhr der 


Angeklagte Wirth feine Vertheidigungs rede vorzutragen. Er 
begann mit feinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe durch Dar⸗ 
legung ſeines Syſtems. 


Mit der geſpannteſten Erwartung ſieht man auf morgen 
der Fortſetzung entgegen. (Speyerer Ztg.) 


Nürnberg, vom 9. Auguſt. Die aus Stuttgarter Zei⸗ 
tungen ſelbſt in Baieriſche Blätter (auch in unſer geſtriges) 
übergegangene Nachricht, daß Rechtspraktikant Wiedmann 
in erfier Inſtanz zu 8 Jahren Arbeitshaus, in der zweiten In⸗ 
ſtanz aber zu 20 jähriger Zuchthaus: und Kettenſtrafe condem⸗ 
nirt morden ſey, iſt gewiß unrichtig, da es nach dem Baieri⸗ 
ſchen Straf- Geſetzbuch weder eine zeit ich begränzte Ketten⸗ 
ſtrafe noch eine Cumulation derſelben mit Zuchthaus giebt. 


x Amerika. 


Nach Privatbriefen aus Vera-Cruz vom 14. Juni, die 
ekenfelis in Bordeaux eingegangen find, ſollen die Mer kani⸗ 
ſchen Kammern ſich aufgelöft haben, nachdem fie dem Präſi⸗ 
denten General Santana, der ſich unter ſo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen fo feft und energiſch benommen, unumſchränkte Voll⸗ 
macht ertheilt, und der General Lemus ſoll dem General Ariſta 
angedeutet haben, er möge ſich unverzüglich aus der Gegend 
von Puebla zurückziehen, widrigenfalls er ihn mit Gewalt der 
Waffen von da vertreiben würde. 


Miszellen. 


Der Berliner Freimüthige (Nr. 156 flg.) enthält 
einen Artikel über die daſige Feier des 3. Aug, auf den wir 
unſere Leſer aufmerkſam zu machen wünſchen, indem wir ih⸗ 
nen fo gendes Bruchſtück daraus mittheilen: „Es war jetzt die 
böchſte Zeit g worden die Akademie der Künſte zu befuchen, wo 
Reden gehalten, und ein Preis vertheilt werden ſollt. Der 
Redner ſprach davon, 1) daß Akadem een nothwendig wären, 
2) daß fie gründliche Kunſtbildung ſckafften, und 3) daß fie 
e ne dauernde Kunſtblüthe ſicherten. Es mochte wohl an uns 
ſerem etwas entfernten Platze liegen, daß uns die Beweiſe für 
den letzten Satz nicht recht verſtändlich waren. Die Anzeige, 
daß auch künftig Preiſe für Verfuche in der dramatiſchen Kunſt 
ertheilt werden ſolten, ſchien einigen jungen Malern ſehr ans 
genehm zu ſeyn, ſie ſtrichen ih e Bärte und Stirnhaare auf⸗ 
wärts, und gaben ſich ein Shakspearſches Anſehn. 


A* 


Der Hörſaal der Un’verfität, in den wir uns jetzt begaben, 
führte den Namen in der That, denn es geb eine große Kan⸗ 


tale zu hören, die der Muſikdirektor Rungenh gen kompenirt 


hatte. Es kam uns wunderlich vor, auf der Akademie der 
Künſte von der dramatiſchen Literatur etwas zu vernehmen 
und auf der Univerſität, dem Hauptſitz alles Literariſchen, die 
ſchönen Künſte in Poeſie und Muſik ch feſtlich bewegen zu 
ehen. 165 Vielſeitigkeit beider Inſtitute, die anerkannt wer⸗ 
en muß. 


In der Berliner Fabrik für Blech⸗Inſtrumente der HH. 
Griesling und Schlott, iſt eine neue Art von Blech⸗In⸗ 
ſtrument erfunden worden, welches beſonders für Militärmu⸗ 

ik vortrefflich angewendet werden kann, aber auch im Orche⸗ 

er feine Dienfte leiſten wird. Der Erfinder iſt noch nicht einig 
über den Namen, möchte es aber Harmonie-Contrebaß 
(infofern unter Harmoniemuſtk nach einem ziemlich allgemei⸗ 
nen Gebrauch die von Blaſe⸗Inſtrumenten verſtanden wird) 
nennen; eine Benennung die uns ganz ſchicklich ſcheint, da es 
für das Orcheſter der Blaſe-Inſtrumente vollkommen das ſeyn 
wird, was der Contrebaß für das zuſammengeſetzte Orcheſter 
iſt. Das Inſtrument beſitzt einen ungemein ſtarken, faſt 
furchtbar zu nennenden Ton, der den der Poſaune und der in 
neuerer Zeit beſonders von den Franzoſen vielfach angewendeten 
Ophikleide “) in der Tiefe noch bedeutend an Macht und 
Fülle übertrifft. In der Hohe wird der Ton dem des Horns fehr 
ähnlich. Die Skala des Inſtruments, welches eigentlich eine 
verbeſſerte Ophikteide iſt, umfaßt drei Oktaven, von 75 
Contra A. bis zum A. der Stimmgabel, und für geübte Bläſer 
auch noch einige Töne darüber und darunter; in dieſem Um⸗ 
fang ſind alle, auch die chromatiſchen Töne ausführbar, und 
nur wenige bieten einige Schwierigkeit dar. — Da die Erfin⸗ 
dung in der That eine ſehr glückliche iſt, wollten wir nicht ver⸗ 
fehlen, beſonders die reſpektiben Regiments⸗Muſik⸗Corps dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. f 


Berlin. In der 122ſten Verſammlung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues am 4. Auguſt d. J wurden vor⸗ 
etragen und berathen: Bemerkungen des Herrn Profeſſors 
Treviranus in Bonn über die Zerſtörung verſchiedener Zierge⸗ 
wächſe, namentlich aus der Familie der Potentillen, durch ei⸗ 
nen kleinen Rüſſelkäfer, Rhynchites minutus Herbst.: 
Mirtieilungen des Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrn Görlich in 
Neiſſe über die von ihm beabſichtigte Einrichtung einer Gärt⸗ 
nerſchule für Waiſenknaben, Bildung eines Provinzialvereins 
zur Beförderung des Gartenbaues und Herausgabe einer Gar⸗ 
ten: Zeitung, um dadurch insbeſondere auf die Vervollkomm⸗ 
nung der Obftbaumzucht hinzuwirken; ferner: über Raupen 
und deren Vertilgung, in beſonderer Beziehung auf die Pha- 
laena brumata, wobei er ſich der Aufſtellung von Lampen in 
angemeſſener 7 — theils g inz im Freien, kbeils in Behältern 
mit paſſenden Oeffnungen, zur Vertilgung der Männchen mit 


] Auch Engliſches Baß⸗Horn genannt. . 


dem beften Erfolge bedient hat; imgleichen über ein von ihm 
ebenfalls mit gutem Erfolge angewendetes Schutzmittel gegen 
die Beſchädigung der Baumſchülen durch Hafen in der Winker⸗ 
zeit, beſtehend in einem Brei von Schweinefett und Schieß⸗ 
pulver, mit dem die Bäume in paſſender Höhe einen Zoll breit 
ringsum beſtrichen werden; Erfahrungen des Gärtners Herrn 
Grahl in Sandersleben a. d. Wipper, über die Vertilgung ver: 
ſchiedener ſchädlicher Inſekten durch Anwendung einer von ihm 
ee ihren Beſtandtheilen nach aber nicht näher 
ezeichneten Flüſſigkeit, die er à 15 Sgr. das Quart zum Kauf 
anbietet; Anſichten und Erfahrungen des Herrn Paſtors Stei⸗ 
90 in Windehauſen über die Behandlung der Weiden; eine 
bhandlung des Blumiſten Herrn Schneevogt in Harlem über 
den weißen Rotz, und über die Ringelkrankheit der Hyacinthen⸗ 
Zwiebeln; Angaben des Lehrers Herrn Görner zu Strauvitz 
dei Lübben, über eine von ihm bewährt gefundene Methode, 
um von der gelben gefüllten Roſe alljährlich viele und ſchöne 
Blumen zu erhalten; Mittheilungen des Fräuleins Friederike 
Ziegler in Münſter über ihr Verfahren bei Auflegung von Blu⸗ 
men zur Erhaltung ihrer natürlichen Farben; Bemerkungen 
des Thüringer Garkenbau⸗Vereins in Gotha über die Anwen⸗ 
dung des Bleidrathes zum Anheften von Pflanzen⸗Etiketts; 
nähere Angaben des Gutsbeſitzers Herrn Winz zu Nettehof bei 
Koblenz über den vorzüglichen Erfolg der Knochenmehl⸗Dün⸗ 
ung beim Kartoffelbau; Nachrichten der Thüringer Garten⸗ 
bau⸗Geſellſchaſt zu Nordhauſen über die Berfolgung ihrer 
Wirkſamkeit; Mittheilungen des Apothekers Herrn Maaß von 
der monſtröſen Vegetation eines Wallnuß⸗Baumes, der in 
dieſem Jahre ſtatt der einzelnen Früchte große Traubenbüſchel 
von 12— 18 Stück aneinandergewachſener Nüſſe trägt, wie 
die eingeſandten Proben erwieſen; Mittheilungen des Kunſt⸗ 
gärtners Herrn Gaede über die außerordentliche Fruchtbarkeit 
eines in dem Garten des hieſigen Schornſteinfeger⸗Meiſters 
Tiele ſtehenden Apfelbaumes, wovon an einem abgebrochenen 
armsdicken Zacken 2937 Früchte gezählt worden. Eingeſandt 
waren noch: von dem Handelsgartner Herrn Zigra in Riga, 
eine tabellariſche Ueberſicht der in den Wäldern der Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen befindlichen Baum⸗Arten; von den Mecklenburgſchen 
patriotiſchen Vereinen, die beiden letzten Jahrgänge ſeiner An⸗ 
nalen; von der ökonomiſchen Geſellſchaft zu Dresden, die 23fte 
Lieferung ihrer Verhandlungenz von dem landwirthſchaftlichen 
Vereine in Karlsruhe, die Verhandlung über feine jüngſte Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung und die neueſten Stücke feines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wochenblattes; von dem Kunſtgärtner Herrn 
Gaede zwei ſchöne Ananas⸗Früchte, die zur Verlooſung kamen 
und von dem Kunſtgärtner Herrn Fuhrmann mehre ausge⸗ 
ige Früchte, den Pfürfich- Pflaumen, Calville rouge 
’eie und Calville glace, fo wie das bon ihm gezogene erite 
Exemplar eines hier noch wenig bekannten ſchönen Sibiriſchen 
Eis⸗Apfels von vorzüglichem Geruch und Geſchmack. Aus 
dem Königl. botaniſchen Garten waren aufg ſtellt: ein ſchön 
blühendes Exemplar von Billbergia Zebrina Lindl. und eine 
reiche Collection abgeſchnittener Georginen⸗Blüthen der ſelten⸗ 
ſten, zum Theil hier noch ganz neuer Sorten aus England 


Ba chottland, deren Farbenpracht allgemein bewundert 


Der Saal des Affifenhofes in Landau. Er iſt 
ziemlich geräumig, nur unbedeutend länger als breit, und er⸗ 
halt von Nord, Oſt und Süd durch hohe Fenſter, die mit wei⸗ 
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ßen und rothen Vorhängen dekorirt find, fein Licht. Au 
Weſtſeite ſind der Eingang, Nebenzimmer für 1 Sn 
nen, Zeugen, Richter, fo wie eine kleine Gallerie, die kaum 

undert Perſonen faßt. Am obern Ende des Saales, gegen 
Norden, iſt eine zwei Stufen hohe Eſtrade errichtet, worauf 
in der Mitte der Tiſch der Richter, links der des General⸗ 
ſtaabs⸗Prokurators und rechts der der Gerichts ſchreiber ſich be⸗ 
findet. Hinter dem Prokurator, etwas mehr gegen das Ende 
des Saales, find die Plätze für die Sterographen, unter wel⸗ 
chen ſich auch der rühmlichſt bekannte Vervollkommner der 
Stenographie, Sekretair Gabelsberg er aus München, bes 
findet. Enks, eine Stufe niedriger, ſind in drei Reihen die 
Plätze der Geſchwornen mit ſchwarzen Pulten; ihnen gegen⸗ 
über in gleicher Höhe die der Angeklagten, hinter welchen wie 
der die Zeugen raͤngirt werden. Vor den Angeklagten, an ei 
nem langem Tiſche, ſitzen die Vertheidiger, deren Stühle je 
doch auf der Eſtrade ſtehen. Dieſes Ganze iſt durch ein ſchwa⸗ 
ches Geländer von dem ſogenannten privilegirten Platze ge⸗ 
trennt, welcher ſeinerſeits wieder durch ein mächtiges Pfahl⸗ 
werk von dem gemeinoffenen Platze geſchieden iſt. 


Einfaches Mittel, Kartoffeln gut aufzubewa 
ren. Ein Bürger in Annaberg (Sachfen) ball in feinen 
Keller einen Haufen Holzkohlen Liegen. Gegen den Herbſt 
des vorigen Jahres hin ließ er dieſelben wegraͤumen, um Kar⸗ 
toffeln auf dieſen Platz zu ſchütten. Ohne beſondere Abſicht 
hatte man indeſſen den Kohlenſtaub, der ſich abgeſetzt hatte, 
auf dem Boden achte laſſen, und als der Frühling kam, wo 
dieſe Knollengewächſe in den Kellern gewöhnlich Keime treiben, 
hatten die an jenem Orte liegenden keinen einzigen Keim, und 
behielten beim Kochen einen ſo friſchen Geſchmack, als ob ſie 


erſt aus der Erde gegraben worden wären. 


Stuttgardt, vom 4. Aug. 


et eute ift hier d 
Heigelin mit Tode de e ſt hier der Profeſſor 


In einem an die Red. des Berl. Magazins für die Litt. 
des Auslandes gerichteten, und in dieſem Blatte (Nr. 96, 
S. 382) auszugsweiſe mitgetheilten Brieſe aus St. Pe⸗ 
tersburg von dem gegenwärtig in Rußland reifenden 
Heinrich Stieglitz heißt es unter Anderm: „Eine 
merkwürdige und höchſt intereſſante Erſcheinung war mir 
der alte Feßler, dieſer gefeſſelte Titane, zu dem mich end⸗ 
lich * * führte, und bei dem wir mehre Stunden blieben. Den 
Achtzigen nahe), durch einen Beinbruch an den Lehnſtuhl 
gefeſſelt, hört dieſer unruhige Geiſt noch immer nicht auf, ſich 
mit neuen Plänen für die Zukunft zu beſchäftigen und für die 
Zeit ſeiner Geneſung einen neuen Standpunkt des Wirkens 
auszuſuchen.“ 


Der Franzöſiſche General, bekannt als Obriſt Duverger, 
deſſen Tod oben unter Großbritannien angemeldet wird, war 
einer der grimmigſten Feinde der Reſtauration von 18143 ſie 
vergalt ihm feinen Haß mit mehren Verurtheilungen. Er war 
es, der mit noch einem Gefangenen wegen Theilnahme an der 
Verſchwörung vom 19. Auguſt aus St. Pelagie durch die Lift 
des Stegreifdichters Eugene de Pradel entkam. 


*) Fehler iſt 1755 geb. Die Red. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 17. Auguſt. Auf Verlangen: Der Leo⸗ 
polds⸗Tag, oder: Kein Menſchenhaß und keine Reue. 
Poſſe in 3 Aufßzgen von Adolph Bäuerle. Hierauf: 
Der Eckenſteher Nante im Verhör. Poſſe in 


1 Akt. 
Sonntag den 18ten, zum erſtenmale wiederholt: Garrick 
in Briſtol. Luſtſpiel in 4 Akten von Deinyardſtein. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 16ten d. vollzogene Verlobung unferer Tochter 
Pauline, mit dem Königlichen Lieutenant in der 2ten 
Schützen⸗Abtheilung, Herrn von Tluck, beehren wir uns 
ganz ergebenſt anzuzeigen. N 

Breslau, den 17. Auguft 1833. 

Major von Vollmar und Frau. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Anna, mit 
dem Herrn Wolf von Dalwiz aus Gersdorf, beehre ich 
mich meinen verehrten Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Berthelsdorf, den 10. Auguſt 1833. 

i von Mutius. 


erbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 12ten d. M. zu Schmiedeberg vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns entfeinten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen, und uns ihrem 
fernern freundlichen Br zu empfehlen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1833. 

E. W. Bedau. 
Wilhelmine Bedau, geb. Stetter. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 14ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung, 
eben wir uns die Ehre „Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt ana Zugleich empfehlen wir uns bei dem Ab: 
gang nach Meſſine. 

Breslau, den 17. Auguſt 1838. 

Carl Stephan, Gutsbeſitzer. 
Julie Stephan, geborne Krauſe. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Morgen halb 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau, von einem gefunden Mädchen, beehrt fich 
ergebenſt anzuzeigen: 

Schloß Rauden in O/S., den 13. Au uſt 1833. 
der Herzogl. Ratiborſche Hütten⸗Faktor 
Kirſtein. 


i Entbindungs = Anzeige, 

Heute Abend um 6 Uhr ift meine 2% Frau, Liddy 
eb. Wellner, von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
unden worden. 

Königshütte, am 6. Auguſt 1833. 

A. Breslau, 
Königl. Hütten⸗Baumeiſter. 


a E . 0 
eute Morgens um 5 Uhr wurde meine gute Frau von 
ine gefunden Knaben glücklich entbunden, welches ich mich, 
erwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, beehre. 
Trebnitz, den 15. Auguſt 1833. : 
Stahr, Dr. med. et chir. 
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In einem romantifchen Gewande, deſſen 


z Entbindungd= Anzeige. 
„Die am gten d. M., Racmittogb 4 Uhr, erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner Frau, gebornen Burg: Gräfin zu 
Dohna, von einem Mädchen, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an. 

Kreibau, den 10. Auguſt 1833. 
Chriſtoph Graf Poninski. 

Kunſt⸗ Anzeige. 
Einem hohen Adel und bochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß heute den 17ten und morgen den 
Heri o 15 1 1 gymnaſtiſche und cqui⸗ 
ibriſtiſche Kunſtvorſtellung im Garten zum Prinz von Preu⸗ 
ßen am Lehmdamme ſtaitſindet. m mn ? 


Jean Paul. 
Do eben erſchien und wurde an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſandt (nach Breslau an Joſef Max und Komp.): 6 
Nachtbilder. 
iſtoriſch-romantiſche Biographieen 
8 n Giftmörder. 
0 


n 
Lohmar⸗Freihold. 

VII. und 386 Seiten. 8. broſchirt. 1 Rthlr. 6 12 
Wir ice dem leſeluſtigen Publikum mit dieſem Werk⸗ 
chen etwas nicht Unwillkommenes zu bieten. Die höchſt an⸗ 
wen enden (3. B. die Giftmiſcherin in Paris, das 
ungeheuer in Bremen ꝛ.) find nicht etwa trockene Referate 
aus Aktenſtößen oder eine nackte Aufzählung von Thatſachen. 
1 ö toff aus eben ſo 
vielen Bildern der freundlichen als düſtern Lebensſeite gewo⸗ 
ben iſt, bietet das Werkchen ein treues Gemälde Gap ars 
Schwächen und Tugenden dar, und jeder Stand, an deſſen 
Beruf Menſchenkenntniß 3 iſt, wird dieſe durch eine 
nähere Betrachtung deſſelben auf die unterhaltendſte ſe 

vermehren. 5 
Der Mann und das Weib 
in 

0 ehelicher Verbindung. 5 
Ein nützliches Handbüchlein für Heirathsluſtige und Verhei⸗ 
rathete, welche eines ungetrübten ehelichen Ges theilhaftig 
werden und durch getreue Beſchreibung der Hochzeitgebräuche 
aller Völker, Erzählung ſcherzhafter Ereigniſſe in und außer 
der Ehe ꝛc. belehrt und unterhalten ſeyn wollen. Aus dem 

Engliſchen des Lord Wil malett. 8. broſchirt. 10 Ggr. 


— —— —  — 
Nützliche Schrift fuͤr Tapezirer, Gardinen⸗ 
N ſteckerinnen ꝛc. a 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo 
und in Breslau bei g iſt fo eden erſchienen, 


Joſef Max und Komp. 


Ant. Mädler: 
Neueſtes Muſterbuch fuͤr Tapezirer. 
Erſtes Heft, enthaltend: Der geſchickte 


Gardinenſteckerz 
oder Anweiſung, alle Arten von Sea 2 und Bett; 


zu haben: 


hängen, fo wie andere Draperlen in geſchmackvollſter Form 
und em Faltenwurf aufzufteden und anzuordnen. Eine 
Sammlung von 36 Mufterblättern. Für Tapezirer, Gar 
dinenſteckerinnen, fo wie auch für Decorations⸗ und Zim⸗ 
mermaler. Quartf. geh. Preis 1%, Thlr. Colorirt 1%, Thlr. 


— — — —— ——¼ ——— b — TEE 
Bei Baumgärtner in Leipzig iſt erſchienen und in 

allen Buchhandlungen, 5 

in Breslau bei Joſef Max u. Komp. 


zu haben: 
Se Kurzer Entwurf 
der landwirthſchaftlichen 


Mafhbinenlehre 
und Landbaukunde, 
abgefaßt von 
Dr. Johann Karl Fiſcher, 5 
erdentlichem Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie zu 


Greifswalde. f 
Mit 40 Kupfertafeln. 13%, Bogen. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

N in Dresden iſt ſo eben erſchienen und 
bel G. 9 Be eu (g und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 

Muſikaliſche Grammatik, 
oder Handbuch zum Selbſtſtudium der muſikaliſchen 
. Theorie, 
in welchem das Logferſche Syſtem theilweiſe mit den 
früheren zweckgemäß verbunden iſt, entworfen von. 
Wilh. Schneider. 
gr. 4. geheftet. 27 ½ Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: i 
Die gewöhnlichſten Krankheiten 
der 


4 4 e k 5 

Pferde und des Rindviehes, 

EL ihre Erkenntniß und Heilung; 

nach den bewährteften Behandlungs-Arten geſammelt 
Rx | 


on 
Dr. J. F. Alpin. 
Mit 1 Abbildung. 8. geh. 15 Sgr. 

Jedem Landwirth wird dieſe reichhaltige logiſch geordnete 
Schrift eine willkommene Erſcheinung ſeyn. Weit mehr als 
der Titel verſp icht, wird man in derſelben finden, da ſie außer 
vielen Regeln als Hauptaufgabe die Krankheiten, unter andern 
auch die Viehſeuchen, ſo vollſtändig umfaßt, daß ſie ihrem 
Zwecke ſicher Genüge leiſtet. 


Der Dresdner Nachtwächter, 
wie er leibt und — bläftz eine Driginaifigur, nach der Na⸗ 
tur gezeichnet, und für Geſang mit Pianoforte comp von 
C. Laſekt, iſt color. à 5 Sge. bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), wie durch jede 
deutſche Buch⸗ und Muſikhandlung zu haben. 
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F Anzeige. ra 
Zum Beſten der in Prausnitz und 
Grottkau Abgebrannten 
iſt 5 Dr. Franz Hoffmann fo eben erſchlenen, und 
in der 8 
Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau 
für 2%, Sgr. zu haben: 

Bemerkungen und Wuͤnſche in Betreff der 
jüngſt vertheilten Pläne der Königs 
lichen Preußiſchen Klaſſenlot⸗ 
42 710.37 

Da dieſe Schrift eine tauſendfältig geäußerte Volks⸗Anſicht 

berührt, und namentlich für die bei der Lotterie Betheiligten 
nicht ohne Intereſſe ſeyn dürfte; fo ladet fie von ſelbſt zur Le⸗ 
ſung und genaueren Würdigung ein. — 

Zu gleichem Zwecke und Preiſe bietet derſelbe 
Verfaſſer noch einige Exemplare einer fruͤher gedruck— 
ten Rede dar: 

Zufriedenheit iſt des Lebens hoͤchſtes Gut. 

Musikalien - Anzeige. 

So eben erschien im Verlage von Carl Cranz 

Kunst- und Musikalien-Handlung (Ohlauerstralse); 


Sechs Märsche, 
componirt und für das Pianoforte eingerichtet 
4 von 
A. Metzler, 
Capellmeister beim 10ten Regiment. 
Preis 6 Sgr. 

Herr Capellmeister Metzler hofft durch Herausgabe 
dieser Märsche, für Pianoforte eingerichtet, den viel- 
seitig geäusserten Wünschen des Publikums zu be- 
gegnen. . 


Neue Musikalien 


bei F. E. CG. Leuc kart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
; (am Ringe Nr. 52). 
Neue Bibliothek für Pianolene-Spieler 2ls u. 228 Heft, 
Subscriptions-Preis à 5 Sgr. 
(das 24—26ste Heft erscheint binnen Kurzem; 
Exemplare des ersten und zweiten Jahrganges wer- 
7 den bei uns noch zum Subscript.-Preise erlassen). 
Neues Museum für die Orgel, . Band qtes und 6tes 
Heft. Subseript.-Preis & 15 Sgr. b 
Sammlung beliebter Ouveituren für das Pfte. Nr. 1 
bis 20 à 2½ Sgr. 
(Nr. 19 enthält die Ouverture aus Zampa). 
— Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen Nr. 1 
bis 20. à 5. Sgr. Br 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, wor- 
über gedruckte Anzeigen, Prospekte und Verzeichnisse, 
nebst dem Plan der ; 


Musikalien- Leih- Anstalt 


auf Verlangen unentgeltlich. verabreicht werden. 


* 
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In der Antiquar⸗Buchhandlung J. 5 Zehdniker, 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien Handlung, 
Ohlauerstralse, ist das wohlgetroffene lithographirte 
Bildniſs des Herrn Senior Gerhard an der Haupt- und 
Pfarr-Kirche zu St. Elisabeth, für 10 Sgr. zu haben. 


Perry's Patent-Stahlfedern 
sind fortwährend vorräthig und zu den billigsten Prei- 
sen zu haben in 
Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
0 (Ohlauerstraſse). 


Gerichtliche Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗ Gerichte 
werden Be g 
A. nachſtehende Verſchollene, ſo wie deren unbekannte 
Erben, als: x 4 5 
1) der Horndrechslergeſell Franz Günther, welcher im 
Jahre 1802 auf die Wanderſchaft gegangen. Sein 
Vermögen beſteht in 40 Rtlr. i 
2) die Chriſtiane Charlotte Erneſtine Amalie 
Friedrich, Tochter des am 26. November 1804 hieſelbſt 
berſtorbenen Krambäudlers George Friedrich, ge 
boren am 6. April 1798. Sein Vermögen beträgt 


10 Rtlr.; 
3) der Johann Michael Bineck, ehemaliger hieſiger 
Domwächter, geboren am 5. Oktober 1787. Sen Lr 


mögen beläuft ſich auf 30 Rtlr. und N 
4) der Schneidergeſell Fran z Müller, welcher im Jahre 
1817 auf die Wandeiſchaft gegangen iſt, und deſſen Ver⸗ 
mögen 123 NET. 21 Sgr. 7 Pf. beträgt. 
„ B. Die unbekannten Erben, nämlich: 2 
a) des Bäckergeſelen Friedrich Wunderlich, deſſen 
Leichnam am 7. April 1831 aufge unden worden, insbe⸗ 
fonde e deſen Bruder Daniel Wunderlich. Sein 
Nachlaß beſteht in 3 Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf.; 
b) der am 15. Oktober 1831 an der Cholera verſtorbenen 
Eva Rofina, verwittweten Soldat Ofenbach geb. 
Michael, deren Verlaſſenſchaft 130 Rtlr. beträgt; 


e) der el emalige Liefelbft verfiorbene Kaufmann Jehann 
Jo ſepy Hoffmann. Sein Nachlaß beläuft ſich auf 
153 Rt r. 18 Sgr. 4 Pf.; 

d) der am 27. April 1832 hieſelbſt verſtorbenen Johanne 
Caroline Thexeſia Patſchinskl, ein unehelich Kind 
der verjtorbenen Caroline Patſchins ki, ſpater verehe⸗ 
licht geweſenen Chriſtoph. Ihr Nachlaß beſteht in 
28 Pllr. 24 Sgr. 2 Pf.; 

e) des am 11. Februar 1832 hier verſtorbenen Koffetier Jo⸗ 
hann Strecke. Sein Nachlaß beträgt 3 Rt. r. 21 Sgr. 


2 Pf. 5 

1) der am 22. Oktober 1831 verſtorbenen Maria Peter⸗ 

1 15 Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 2 Nl. 22 Sgr. 
% Pf.; 

g) der amm 24. Mai 1832 in einem Alter von 43 Jahren hier 
verſtorbenen, aus Erfurth gebürtigen Caroline, ver⸗ 
wittwete Koch Kühndel, geb. Linke. Ihr Nachlaß 
beträgt 6 Rtir. 13 Sgr. 11 Pf. ; 

b) der am 6. März 1827 hier verſtorbenen Johanne 
Roſine Stephan. Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 

15 Rtlr. 4 Sgr. 7 Pf. 

i) der am 24. März 1832 hier verſtorbenen Weber⸗Tochter 
Joſepha Reuſchel. Ihr Nachlaß beſteht in 2 Rtlr. 
17 Sgr. 8 Pf. DR 

k) des in der Nacht vorn 9/10. Dezember 1830 hier verſtor⸗ 
benen Schullehrers Iſaak Plesner. Sein Nachlaß 
betragt 8 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf.; 

I) des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer⸗ 
druckers Carl Schnabel. Sein Nachlaß beſteht im: 
6 Rtlr. 3 Sgr. 7 Pf. 5 

m) der am 24. Oktober 1832 hier verſtorbenen Juliane, 
verwittweten Tagelöhner Andres (Andreas), geb. 
Darst — Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 20 Rilr. 

* Sgr. 3 > 

n) des 5 14. Oktober 1832 hier verſtorbenen Müllergeſellen 
Carl Klieſch. Sein Nachlaß beſteht in 8 Rtlr. ) 

o) des am 25. März 1832 hier verſtorbenen Studenten 
Mathäus Polk. Sein Nachlaß beträgt 4Rtlr. 20 Sgr. 


8 Pf.; 
p) des am!30, Oktober 1831 hier verſtorbenen Tagearbeiters: 
Carl Neumann. Seine Verlaſſenſchaft beläuft ſich 
auf 4 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 7 i 
9) der am 10 April 1830 hier verſtorbenen Friederike 
Hoffmann. Der Nachlaß beträgt 80 Rilr. 15 Sgr. 


10 Pf. = 

hierdurch an n, vor oder fpäteftens in dem auf den 
10ten April 1834 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Grünig im Partheienzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, widrigenfalls die bei A. aufgeführten Ver⸗ 
ſchollenen für todt werden erklärt und deren zürückgelaſſenes 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben, oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit als ein herren⸗ 
loſes Gut wird zugeſprochen werden; die unbekannten Erben 
aber mit der Warnung, daß ſie mit ihren Erbanſprüchen an 
dem Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 
Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. Dem wird no 

beigefügt, daß die nach geſchehener Präcluſion ſich etwa e 

meldenden näheren oder gleich nahen Verwandten alle Verfü⸗ 
gungen der legitimirten Erben oder der Gerichts Obrigkeit 
über den Nachlaß anzuerkennen und von dem Beſitzer weder 


Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for- 
dern berechtiget, ſondern mit dem, was noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnügen verbunden ſind. 
Breslau, den 20. Mai 1833. 
Kön gl. Stadt⸗Gericht hie iger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auktion. 

Am loten d. M., Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgerätd und eine Parthie Schnittwaa⸗ 
ren an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1833. . 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Der in der Wolfſchen Mühlen⸗Subhaſtations⸗Sache sub 
Nr. 54 zu Leuthmannsdorff auf den 22ften d. M. anſtehende 
peremtoriſche Lcitations⸗Termin wird mit Bewilligung der 
Königlichen Regierung zu Liegnitz als Extrahenten hierdurch 
vorläufig bis auf dies fällige 1 5 Erklärung des Extrahenten 
wieder aufgehoben: jedoch mit Vorbehalt der Anſetzung eines 
bern de 4. Auguſt 1838 

ömberg, den 14. Augu Er 
Aönigl. Land⸗ 3 Stadt: Gericht. 
Oelsner. 
Bekanntmachung 

wegen Verpachtung einer Acker- und Wieſen⸗Parzelle. 
Das auf den Gröbelwitzer Feldmarken gelegene ſogenannte 
Januſchofskeſche Acker- und Wieſen⸗Grundſtück, welches 
früher vom Gärtner Lucas in Gröbelwitz benutzt worden, 
und in einer Fläche von 13 Morgen 115 QRth. beſteht, 
ſoll auf den Befehl der Königlichen Regierung auf Ein Jahr 
zur öffentlichen Verpachtung geſtellt werden, wozu ein Termin 
auf den 29ſten Auguſt c., Vormittags um 11 Uhr, in 
loco Gröbelwitz anberaumt worden iſt. Pachtluſtige werden 
demnach eingeladen ſich an dem angeſetzten Termin im Kret⸗ 
ſcham zu Groͤbelwitz einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
den Zuſchlag zu gewärtigen. X ; Ei 

Die Verpachkungs⸗Bedingungen können zu jeder Zeit bei 
dem unterzeichneten Amte eingeſehen werden. 

Ohlau, den 13. Auguſt 1833. 

Königl. Rent⸗Amt. 


— m. -—ä—w— — —— — — 
er Meine Verzeichniſſe für das Jahr 1833 


über aͤchte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln, 

als gefüllte und einfache Hyacinthen, Tulpen, Tacetten, Nar⸗ 
eiften, Jonguillen, Ranunkeln, Anemonen, Iris, Fritilla⸗ 
rien, Crocus, Lilien, Amaryllen, Kaiſerkronen, Antholizen, 
Oralis ꝛc., in 327 Nummern beſtehend, werden unentgeltlich 
verabreicht in der Saamen⸗ Niederlage, Ring Nr. 41 (Ein: 
gang Albrechts ⸗Straße) in Breslau. a 

er Verkauf der Zwiebeln nimmt den 10. September ſei⸗ 
iii, mug 

ach dem Wunſche meiner hieſigen werthen Abnehmer 
werde ich nicht allein das Einlegen 2 Bunten zwiebeln in 
die von mir peäparirte Erde übernehmen, Sondern auch die 
Behandlungs⸗Art waͤhrend des Antreibens recht gern mit⸗ 
theilen. C. Chru. Monhaupt. 
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In Bezug auf das angekündigte Ae Stauden⸗ 
Korn zu Sarmen, macht das unterzeichnete Domintum hier⸗ 
mit bekannt, daß es vermöge der ſchon eingegangenen bedeu⸗ 
tenden Beſtellun zen die noch darauf Reflectirenden erſucht, 
ſich mit ihrem Bedarf bis ſpäteſtens den 3. September a. c. zu 
melden, bis zu welcher Zeit es erbötig ſeyn würde, ſich in Be⸗ 
treff des noch abzulaſſenden Stauden ⸗Korns in Unterhand⸗ 
8 einzu aſſen. > 

ominium Minken, Ohlauer Kreiſes, den 16. Auguſt 1888. 


’ 


ER ER RER ET DE TER 
daß Herr Friedrich Zahleis, Blumen⸗Künſtler aus 
1 Nürnberg wirklich in der kurz vorgeſchriebenen Zeit, 
7 verfertigen ſchöner Blumen nach der Natur, gründlich, 
& meinen Schweſtern gelehrt hat, fo daß ich mit Vergnü⸗ 
2 Breslau, den 15. Auguſt 1833. » 
Kaufmann Feige. 


7 Auf Verlangen und der Wahrheit gemäß bezeuge ich, 
€ 
von 8 halben Tagen, das Schönfärben der Federn und 
gen denſelben beſtens empfehle. 
——B 


Zum Beginn der Jagdzeit empfehle ich: 
Engl. gew. Patent⸗Schroot aller Nummern, Magdebur⸗ 
gert Fabrik, in / Ctr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Düten, fo 
alice e preis 
u mögli illigſten Preiſen: 
ö gro 5 j Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Anzeige für Damen! 

Ob es zwar erſt keines Beweiſes bedarf, in wiefern die theo⸗ 
retiſche Methode (aus Büchern erlernt) oder der praktiſche Un⸗ 
terricht im Erternen des Maßnehmens, Zuſchneidens, und 
überhaupt Anfertigung von weiblichen Kleidungsſtücken, — 
die beſte ſey, — weil die Erfahrung unbedingt für die letz⸗ 
tere ſpricht, ſo erlaube ich mir doch, um Irrungen zu begeg⸗ 
nen, auf das Einfache und daher ſchnell Faßliche meiner Lehr⸗ 
methode in dieſem Fache nochmals chene ergebenſt bit⸗ 
tend: mir ferner das Vertrauen zu ſchenken, deſſen ich mich 
bisher erfreute. Breslau, den 16. Auguſt 1833. 

G. Preß, Damenkleider⸗Verfertiger, 
wohnhaft: Schmiedebrücke Nr. 61. 


Einem hochzuverehrenden ſchießluſtigen Publico erlaube 
ich mir hiermit ganz ergebenſt pd e den 8 
daß Mittwoch den 21ſten d. M. ein Luſtſchießen, aus 
Er Hand, nach einem flüchtigen Hirſch, auf Pürſch⸗ 
iſtance 
ftattfinden wird, wozu, unter Verſicherung ſonſtiger reeller 
Bedienung, ganz ergebenſt einladet: 
Anfang um 6 Uhr Morgens. 


Ri e 900 25 
Coffetier im Rothkretſcham. 
Das Viertel⸗Loos 1. Klaſſe 68. Lotterie Nr. 14274 a. iſt 


verloren worden, weshalb vor deſſen Ankauf warnt: der 
Unter⸗Einnehmer F. A. Gramſch. 


Die achte und letzte muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung im 
. gute: 5 5 85 in sch den 17. Auguſt, 
we L e ergebenſt anzu, 2 

aer eee Herrmann, Muſikdirektor. 
— — — — — —-—— — EEE RER] 

men ⸗ Korn =» Anzeige. 

Bei dem a Hünern und Heydau bei Ohlau ſind 
für d. J. drei Sorten Saamen⸗Korn zu angemeſſenen Prei⸗ 
ſen zu haben: 

1) das Archangelſche 
2 das Böhmische Stauden ⸗Korn. 
3) das Hamburger l 
Letzteres iſt erſt ſeit 3 Jahren allhler eingeführt und mit 
Zufriedenheit angebaut worden. 


Gewalzten Patent⸗Schroot 
aus der Fabrik der 7 Pieſchel und Com p. in Gen⸗ 
thin, gepackt in J. Centner⸗Beuteln und in 5 Pfund-Tüten, 
verkaufen zu den billigſten Preiſen: 
G. Oeffelein's Wwe. und Kretſchmer, 
Breslau, Carls⸗Straße Nr. 41. 


> Haus: und Schmiedewerkſtätte⸗Verkauf. 
Das anf der Schmiedebrücke Nr. 36 und Unioerſitäts⸗Platz 
Nr. 14 belegene Haus von 8 Stuben mit Schmiedewerkſtätte 
und Zugehör, iſt veränderungshalber unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt parterre beim 
Eigenthümer. . 


In einer lebhaften aus f if en wo die Anlegung eines 
guten Gaſthofes Bedürfniß iſt, iſt ein dazu geeignetes Haus, 


nebſt Stallungen, großem Garten ꝛc. aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Anfragen in frankirten Briefen, mit 1. B. K. be 
eichnet, beſorgt zur baldigen Mittheilung des Näheren die 
Expedition dieſer Zeitung. 


26000 Rthlr., 

auch in verſchiedenen Parzellen zu 2000 Rtlr., 3000 Rtlr., 
4000 Rilr., 5000 Rtlr. und 6000 Rtlr., find zur erſten 
Hypothek 1 0 

auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke 
zu billigem Zinsfuße ſofort zu vergeben vom 

Anfrage: und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Braunſchweiger Wurſt — Neue Sardellen — Ge⸗ 
preßten Caviar und Neue Engliſche Matjee⸗Heerige, 
das Stuͤck 2 Sgr., in zerlegten Faͤßchen nach billiger, 
offerirt: C. F. Wieliſch ſen. 

Ohlauer⸗Straße Nr. 12. 


Ein junger Menſch, zwiſchen 14 und 16 Jahren, mit den 

wöthi a verfehen, findet als Lehrling fein 

Unterkommen in der Weinhandlung, Schmiedebrücke in der 
eintraube. f 
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Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 19. Auguft, ladet höflichſt 400 
der Gaſtwirth Schütz im Großkretſcham. 


Sonntag den 18. A ich ein Fleiſch⸗Ausſchie⸗ 
dau Wenn 9 0 e e ich ein Fleiſch⸗Ausſchie 


Mellich, Coffetier in Pöpelwitz. 


Zum Federvieh-Ausſchieb 
Montag den 19. Auguſt, ladet — dr 5: 
Kapeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


— — — a 
Zum Knackwurſt⸗Schmaus und Ausſchi 
den 19. Auguſt, ladet ergebenft ein: . Montag 


Schlawe, 
Oderthor, Kleine⸗Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 19. Auguſt, ladet hiermit höflichſt ein der 
Coffetier Casperke. 
Matthiad- Straße Nr. 81. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Montag den 19. Auguſt, wozu 41 ganz ergebenſt einlade: 
; ange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Zum Weizen⸗Kranz, 
Sonntag den 18ten, ladet gan ergebenft ein: 
Galler, Coffetier in Pöpelwitz. 
Bekanntmachung. 


Sonntag, als den 18. Auguſt, wird im Kaffeehauſe zu 
Roſenthal das Erntenfeſt gehalten, wozu ich Freunde und 


Gönner höflichſt einlade. 
3 Carl Sauer in Rofenthal, 
Geſuch um Unterkommen. f 


Ein noch iger militärfreier junger Mann, der gelernter 
renner iſt, ſein Fach meiſterlich erlernt hat 


Bierbrauer und 
und die rühmlichſten Zeugniſſe ſeiner Kenntniſſe nachweiſen 
kann, bittet um Anſtellung in der Stadt oder auf dem Lande. 
Zu erfragen im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 10, bei Bretſchneider. 


Ei 1 Geſuch 3 ba) ö 
in gebildetes junges Mädchen (von außerhalb), die in 
vielen weiblichen ane ee beinnbers Damenkleider ma⸗ 
chen nach dem Maße, und im Putzmachen wohl unterrichtet 
iſt, ſucht in einer anſtändigen Familie auf dem Lande oder in 
entfernter Gegend, ein Unterkommen als Kammermädchen, 
oder wie es fonft der Herrſchaft beliebt, und würde bei einer 
N ng been 0 d ſtets dankbar feyn. 
u erfragen im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗ N 
Albrechtsſtruße Nr. 10, de Bretſchneider. hungs⸗Comptoir, 
Für Gartenbeſitzer und Blumenfreu nde 
blühende Mirthen, Orangen, Lorbeer, Nera, Splendens, 
gefüllte und einfache Oleander, Hortenſien ꝛc., ſollen Mitt⸗ 
woch den 21. Auguſt Nachmittags um 2 Uhr Ohlauer⸗Thor 
Kloſterſtraße Nr. 3 im Garten, gegen baare Zahlung den 
Meiſtbietenden überlaſſen werden. 


Geſuch um Unterfommen. 
Eine kinderloſe junge Wittwe, welche in weiblick en Arbei⸗ 
ten, und in der Land wirthſchaſt erfahren, bittet um einen 
Dienſt bei einzelnen Leuten, in der Stadt oder auf dem Lande. 
Zu erfragen im Verſergungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir, 
Albrechts Straße Nk. 10, bei Bretſchneider. 


* Tabak⸗ Offerte. *,* 

Schöne leichte wohl riechende Rauchtabake, Magdeburger 
Fabrikat, A 15 Egr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr., 6 Sgr., 
5 Sgr., 4 Sgr. das Pfund, erhielt und empfiehlt zur güti⸗ 
gen Beachtung: arl Buſſe. 
Reuſche⸗Straße N. 8 im blauen Stern. 


a) Nahe der Reuſchen⸗Straße iſt ein Paus, welches ſich 
für einen Feucrarbeiter eignet, bei einer Einzahlung von 
400 Rthlr. zu verkaufen. ® 

b) Zu vermiethen eine Handlungsgelegenheit mit Com: 
toir, Remiſen, Kellern, nahe des Ringes und Ohlauerſtraße, 
desgleichen mehre große und mittlere Wohnungen, und meu⸗ 
blirte Stuben. Das Nähere beim Commiſſionair Gra⸗ 
mann, Ohlauer- und Neue⸗Gaſſen⸗Ecke ien Doktor Nagel⸗ 
ſchen Hauſe. f 8 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin, den 18ten und 
19ten d. M., zu erfragen im fliegenden Roß, Reuſcheſtraße. 


Von neuen Holländiſchen Jäger⸗Heeringen erhielt ich 
nun wieder einen Transport, und offerire nun ſolche pr. 
Stück 5 Sgr.; 4 Stück für 18 Sgr.; neue Emdner, pr. Stück 
8 Sgr.; und neue Engliſche, pr. Stück 2 2 np 1 10 eur: 

G. B. Jäkel. 


Anzeige. 

In einem der erſten hieſigen ae kann ein junger 
ſolider Mann von hier, — mit den nöthigen Schulkenntmiſ⸗ 
ſen verſehen —, ein Unterkommen als Handlungs⸗Lehrling 
finden. Das Nähere zu erfragen beim Kaufmann 

F. A. Hök, Groſchengaſſe Nr. 32. 


Stauden⸗Saamenkorn, rein und ſchön, iſt bei dem Do⸗ 
minium Maſſel bei Trebnitz zu haben. 


Auf der Schuhbrücke in Nr. 54 ſſt der dritte Stock, nebft 


Zubehör, auf Michaeli oder auch gleich zu vermiethen. 
Auf dem Ringe Nr. 35 an der grünen Rohre, ſind 2 
Stuben vorne heraus, mit oder ohne Meubles zu vermiethen. 


50 vermiethen {ft eine freundliche Wohnung von 2 Stu⸗ 
den mit Alkove und Beilaß, Stockg e Nr. „ 


mit Alkove und Beilaß, Stockgaſſe Nr. 17. 


2 Zu vermiethen 
und auf Michaeli zu beziehen, Reuſche⸗Straße Nr. 42 in 
der * Scheere, if der zweite Stock, beftehend in 4 
Stuben nebſt Zubehör. 
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In dem am Ecke der Breiten Straße und der Ziegel⸗ 


Promenade sub Nr. 26 belegenen Hauſe iſt in der belle 


Etage eine Wohnung von 6 ganz neu gemalten Zimmern, 


Küche, Keller, Boden, Stallüng auf 4 Pferde und Wogen⸗ 
platz zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Die Frau 
Wittwe Donner daſelbſt wird die Güte haben, nägere 


Nachricht hierüber zu ertheilen. f 


u derer hen 

und zu Michaeli c. zu beziehen find in dem Haufe Nr. 75 auf 
der Nicolaiſtraße, ganz nahe der Herrenſtraßen⸗Ecke, zwei 
Stuben, auf ebener Erde, eine vorne, eine hinten heraus, fo 
wie ün Dofe eine Feuer⸗Werkſlatt, für Hurmscher ꝛc. paſ⸗ 
ſend. Die Vorderſtube iſt auch als Werkſtatt für Uhrmacher 
ſehr gelegen und zweckmäßig. Das Nähere erfährt man bei 
dem Haushälter Roſemänn. . = 


Keller zu vermiethen. 85 
Albrechts⸗Straße Nr. 3 ſind auf Michaeli zu noch drei zu⸗ 
ſammenhängende große, trockene und lichte Keller, mit beques« 
flur ern der an vom Hofe und vom Haus⸗ 
ur, daher ſowohl einzeln als im Ganzen, zu vergeben. 
Näheres beim Wirth. 5 5 A a 


Angekommene Fremde. 0 
Den I6ten Aug. Goldne Baum. Die Kaufleute: 

Scheibe a. Boja oro Hr. Lewy a. Kaulſch. — Hr. BE Swot 
a. Neffe. — Hr. Lieutn. Glen ck a. Jaͤnowiz. — In 2 golt. 
Edwer. Fr. Apotheker Geißler a. Naumburg / A. — Hr. War 
ſchiniſt Kobe a Malapane. — Im gold Zepter. Die Kıuk 
leute: Hr. Altmann a. Wartenbe.g. Hr. Weigert a. Reſenber 3. — 
Fr. o. Brodowska a. ps uy. — Große Stube. Die Gursdeſ. 
Hr. v. Sczantecki a. Lasczyn. Hr. v. Taczanowskt a. Po en. — 
In der goldn. Gans. Fr. Baronin v. Saurma a. Schreosdork. 
In s Bergen. Hr. Hofbacker Bauer u. Hr. Kommerientatr 
Scholz a. Werſchau. — Im goldnen Schwert. Die Kauf eur ; 
Hr. Moll a. Elberfeld. Hr. Lubeck o. Frankf. a/ M. — Hr. Ara 
lerie-Kapitain v. Tſcherning a. Kopenhagen.. — Hr. Kammerge 
richts ⸗Referend. Niczkowski a. Berlin. — Student d. Rechte ber: 
Godeffroy a. Berlin. — Die Burger: Hr. Dellinger u. Hr. Ban⸗ 
ſemer a Warſchzu. — Hr. Kandidat der Theologie D vonder aus 
Berlin. — Im blauen Hirſch. Die Raufieute: Hr. Heym ann u 
Hr, Pollack a. Brieg. — Hr. Gutsbeſ. v. Zablocki a. Große Her 
Poſen. Hr. Friedensrichter Mechow a. Schroda. — Hr. Bur 
meiſter Lachmund a. Militſch. — Hr. Berg⸗Inſp. Nebler o. $ + 
nigshütte, Im weißen Adler. Die Kaufleute: Hr. G ste. 
Lohne. Pr. Franz a. Wurzburg. — Hr. Paſtor Wink er a Oſtz ow. 
Im Rautenkranz. Fr. Sekretair Freyberg a. Wicſchau. 
Weite Storch. Die Kaufleute Hr. Gotz a. Krotoſchin. Her 
Bonas a. Rotibor. Hr. Sachs a. Herzogswaldau. — Hr. Kattun 
fabrikant Mirbt a. Gnadenfrei. Hotel dr Pologne. Her! 
Gouvernements Sekretalr Wiſchniewski a. Wilna. 

Privat Logis. Tzuenzienſtr. 84. Hr. Intendantur-Zıfrer, 
Fiſter v. Poſen. — Schubrücke 80. Hr Muſik⸗Oirekt. Wi kewski 
a. Kaliſch. — Buüttnerſtr. 24 Hr. Apotheker Jacke a. Steinau a/ O. 
Reuſcheſt 35. pr. Superintendent Florſchütz a. Iſerlohn. 
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e Preiſe i 
Breslau, den s Auguſt 1888. 
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